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Größte
Anlage 
der Welt

Der Ministerrat der UdSSR hat 
ein Projekt für den Bau des Wär­
mekraftwerkes Nr. 1 in Ekibastus 
bestätigt. Dieses Werk mit einer 
Leistung von 4 000 Megawatt ist die 
größte Anlage dieser Art in der 
Welt.

Es soll mit Kohle betrieben wer­
den. da dort sehr reiche Lagerstät. 
ten vorhanden sind.. Die dortige 
Kohle ist heizschwach und hat ei­
nen großen Aschegehalt. Deshalb 
ist cs zweckmäßig.-sic an Ort und 
Stelle zu verbrennen Und die ge­
wonnene Energie in andere Gebie. 
te des Landes' zu leiten.

Außer dem' Wärmekraftwerk 
Nr. I sollen in Ekibastus weitere 
drei Kraftanlagen dieser Art entste­
hen. Die Kohlelagerstätte wird so­
mit zum Zentrum eines riesigen 
Energiekomplexes mit einer Ge­
samtleistung von 16000 MegawatL

Nach der völligen Inbetriebnah­
me dieses Komplexes sollen dort 
über 100 Milliarden Kilowattstun­
den Strom jährlich geliefert wer- 
mui. Das ist mehr, als alle Kraft- 
wÄfcc der Sowjetunion im Jahre 
1951 erzeugten.

Eine solche Ballung von Kapazi­
täten ist der Hauptweg zur Ent­
wicklung der sowjetischen Energie­
wirtschaft.

Etwa ein Drittel der Energie soll 
dem elektrischen Verbundnetz des 
europäischen Teils der UdSSR zu­
geführt werden. Das Projekt für 
eine etwa 2 500 Kilometer lange 
elektrische Übertragungslinie von 
Gleichstrom mit einer Spannung 
von ca. 1 500 Kilowolt ist bereits 
fertiggestsljj worden. . -

Der erste Energieblock wird 1976 
seiner Bestimmung übergeben wer. 
den. Das Kraftwerk von Ekibastus 
wird jede Stunde über 2 200 Ton­
nen Kohle verbrauchen. Im Projekt 
ist die maximale Mechanisierung 
der Kohlezufuhr zu den Kesseln 
vorgesehen. Die Kohle wird in Ei­
senbahnwagen befördert, die mit 
Kreiselkippern ausgerüstet sind.

(TASS)

GEBIET KARAGANDA. Das 
den Lenlnorden tragende Hütten­
kombinat „50 Jahre Oktoberre 
volutlon" In Balchasch Ist ge­
genwärtig weit über die Gren 
zen unseres Landes bekannt. 
1967 wurde das Balchaccher 
Kupfer auf einer Ausstellung In 
London als das beste in der Welt 
anerkannt. 1972 wird das Kol 
lektlv des Kombinats den Um 
fang der ProdukUonsreallslerune 
gegenüber 1971 beachtlich er­
höhen. Der Gewinn des Betriebs 
wird 70 Millionen Rubel aus­

machen.
UNSERE BILDER: 1. Die Kup 

fererzanrelcherugsfabrlk des 
Balcbascber Hüttenkombinats 
Ist die größte Produktlons- und 
Experimentalbasis unter den 
Erzanreicherungsbetrieben der 
UdSSR. 2 Schrittmacher des so 
zlallstlschen Wettbewerbs zu 
Ehren des 50. Gründungstags 
der UdSSR, Aktivisten der kom 
munlstlschen Arbeit, Hütten 
werker Tuluuge Dshumantajew 
und Nikolai Butujew.

Foto KasTAG

Sie halten auf ihre Ehre
Vom frühen Morgen herrscht 

Im Klub der Stepnolschlmsker 
Versuchsstation reges Leben. 
Auf der Bühne machen die Lai­
enkünstler Ihre Generalprobe, 
die Klubleiterin Maria Neubauer 
hat den Klubrat zusammenge­
trommelt, Gemeinsam überprüfen 
sie die reiche Ausstattung des 
Foyers, hängen Spruchbänder 
am Klubeingang und an der Büh­
ne auf, schmücken den Saal 
mit Grün und Feldblumen. Heu­
te werden im Klub die Bestarbei­
ter der Frühjahrsbestellung ge­
würdigt.

Dank dem breit entfalteten 
t Wettbewerb wurde die Aussaat 

nach vorgemerktem Zeitplan in 
6 Arbeitstagen abgeschlossen. 
Dabei wurden'Verfahren der 
Mindestbearbeitung des Bodens 
In der Getreldesaatfolge und der 
Bodenschutztechnologle In die 
Produktion eingebürgert, um 
sie später zum Allgemeingut der

Landwirte des Gebiets zu ma­
chen. Das Fazit des Wettbewerbs 
wurde erst gezogen, nachdem 
die üppigen grünen Saaten das 
Auge der Prüfungskommission 
erfreuten.

In diesem Jahr haben sich die 
Mitarbeiter der Versuchsstation 
große Aufgaben gestellt: Es sol­
len . effektive Verfahren bei der 
Anwendung von Mineraldün­
gern In der Getreidezucht crar- 
beitet werden. Man wird die Er­
gebnisse der Forschungen in der 
Regulierung der Bodenfrucht­
barkeit zusamihenfassen. Durch 
ständige Erhöhung der Ackerbau­
kultur soll 1m Planjabrfünft ein 
Zuwachs des Ernteertrags von 3 
Zentnern erzielt werden. Dadurch 
entsteht die Möglichkeit, dem 
Staat 1m Planjahrfünft 77 150 
Tonnen Getreide statt .50 000 laut 
Plan zu liefern. Den Wirtschaf­
ten des Gebiets werden 6 600

Tonnen Samengut höchster Aus­
saatstufe verkauft werden.

Alle diese Aufgaben sind In 
den Verpflichtungen verfaßt, die 
die Ackerbauern und wissen­
schaftlichen Mitarbeiter der Ver­
suchsstation zu Ehren des 50. 
Gründungstags der UdSSR über­
nommen haben.

Wie üblich hißten Im Verlaufe 
der Frühjahrsaussaat die Pionie­
re mit Trommelwirbel und Tro'm- 
petenklang täglich die Fahne des 
Arbèltsruhms. Ritter des Arbeits­
ruhms waren Ewald prtlleb, der 
bei der Saatbettbereitung die 
Schichtnorm zu 300—346 Pro 
zent erfüllte, Woldemar Berent 
und Woldemar Friedrich. die 
beim Säen fast 3 Tagesnormen 
leisteten.

Den Mechanisatoren, die Ihr 
Tagessoll zu 150—200 Prozent 
erfüllten, wurden unmittelbar In 
der Saatfurche Rote Wander­

In unserer Hepu
Heuernte im Gange

Im Sowchos „Kamensk-Ural­
ski" Ist die Heuernte In vol­
lem Gange. Die Futterbeschaffung 
wird von speziellen Futterbc- 
schaffungsbrlgaden besorgt. Der 
ganze Arbeitskomplex Ist mecha­
nisiert. Auf großen Massiven 
wird mit gekoppelten Mähma­
schinen KPD-4 gemäht und um 
die Seen und Haine herum — 
mit einzelnen Mämaschlnen. die 
am Traktor „Belaruß" angebaut 
sind.

„.Schon das dritte Jahr mähen 
wir Heu auch mit umgebauten 
Mähdreschern", sagt der Sow- 
chosdlrektor Nikolai Nesterénko. 
„Das ermöglicht es. "Traktoren 
für die Transportierung der An­
hängewagen mit Heu freizustel­
len."

Die Kombines mit Heuaufsam­
melgeräten sind In zwei Schich­
ten eingesetzt. Tags sammeln sie 
das Heu aus den Schwaden und 
laden es .mit Hilfe eines lei­
stungsstarken Ventilators In 
die Wagen, dl® dann mit Trak­
toren abtransportiert werden. 
Nachts sind diese Mähdrescher- 
Aufsammler nur zum Haufenset­
zen eingesetzt. Das ist, um-für 
den nächsten Tag für den gan- 

■ zen Autotransport, der mit Scho­
bersetzern beladen wird, eine Ar­
beitsfront zu schaffen.

In diesem Jahr hat man hier 
alle Schobersetzer auf Raupen­

Getreidestraßen 
vorbereiten

KUSTANAI. (KasTAG). Auf vielen Straßen des Oe 
biets sind die Verkehrszeichen; ..Straßenreparatur ", 
„Umleitung" erschienen. Hier hat die Vorbereitung der 
Asphalt- und Kießstraßen zur Gelreidetransporfierusg 
begonnen.

Auf Beschluß des Gebietsvollzugskomitees wurde ei- 
ne zweimonatige Vorbereitungsfrist für Autostraßen 
reparalur kundgegeben. Zur Teilnahme wurden außer 
den Sfraßonbauorganisationcn viele Industriebetriebe 
Bauorganisatfonen, Sowchose und Kolchose herangezo 
gen. Bis zum Beginn der Ernte sollen etwa 80 Kilo­
meter neue Automagistralen gebaut, etwa 70 Kilometer 
Fahrstraßen breiter gemacht werden.

traktoren gestellt. Für die Trans­
portarbeiten Ist ihre Geschwin­
digkeit zu gering, während die 
„Belaruß"-Traktoren, an denen 
früher die Schobersetzer ange­
baut waren, als Schlepper be­
nutzt werden.

Diese Methode der Beschaf­
fung von Rauhfulter im Sowchos 
„Kamensk-Uralski" Ist erprobt.

Das Arbeiterkomitee hat zu­
sammen mit der Sowchosleltung 
Sorge um die Lebensbedingun­
gen der Mäher getragen. Es gibt 
keine Feldstandorte, da die Fel­
der sich nicht weit von den Ab­
teilungen befinden. Die Men­
schen werden auf die Heu­
schläge und von den Heuschlä­
gen gefahren. Mittag und Abend­
brot für die. die In der Nacht­
schicht arbeiten, werden in der 
Speisehalle zubereitet und zum 
Arbeitsplatz gebracht.

Wie auch in den Tagen der 
Frühjahrsaussaat wird im Zen­
tralgehöft beim Kontor zu Ehren 
der Sieger im sozialistischen 
Wettbewerb der Heubeschaffer 
die Fahne gehißt. Ihren Fa­
milienmitgliedern werden Gratu­
lationskarten geschickt und In 
den Blitz- und Kampfblättern 
wird erzählt. wer Höchst 
leistungen erzielt hat.

S. TLUTO

Gebiet Kustanai

Hauptzweig 
der chemischen
Industrie
ALMA-ATA. (TASS). Kasach- 

•stan — Hauptproduzeht von so­
wjetischem Phosphor — entwlk- 

•kelt weiterhin diesen Zweig der 
Chemieindustrie. Im Süden der 
Republik, unweit von Dshambul, 
wurde der Bau einer weiteren 
Phosphorfabrik In Angriff ge­
nommen. Der Betrieb bei 
Tschlmkent wird ausgebaut.

Im laufenden Planjahrfünft 
(1971 1975) wird die Re
publik etwa 90 Prozent des so­
wjetischen Phosphors erzeugen.

Die rasche Entwicklung dieses 
Chemiezweiges In Kasachstan Ist 
auf die mächtige Rohstoffbasis 
und die nahe Lage zu den Ab­
nehmern zurückzuführeb. Hier 
Hegt ein riesiges Phosphorltre 
vier, dessen Vorräte sich auf ca 
zwei Milliarden Tonntn belau­
fen. Viele Lagerstätten eignen 
sich für wirtschaftliche Er­
schließung 1m Tagebau. Das Re­
vier ist an das einheitliche Ei­
senbahnnetz des Landes und das 
Verbundsystem Mittelasiens und 
Südkasachstans angeschlossen. 
Es befindet sich praktisch im 
der Nähe der Laumwoll- und 
Reisanbaugebiete, die viel Phos­
phordünger brauchen.

In Kasachstan werden aus 
Phosphoriten Phosphor. Salze, 
mineralische Düngemittel und 
Futterphosphate produziert.

wimpel elngeh^ndlgt.. Der Rote 
Wanderwimpel schmückte von 
Anfang bis Ende der Aussaatpe­
rlode die Traktoren der Aktivi­
sten der. kommunistischen Ar­
beit Berthold Helme, Heinrich 
Görlitz und Harri Schlëse, wie­
derholt wurde der , Rote . Wimpel 
Peter Aschenberger zugespro­
chen.

Durch die örtliche Rundfunk­
anlage werden vorn Vorsitzenden 
des Gewerkschaftskomitees Erich 
Neubauer die Ergebnisse des 
Wettbewerbs, kundgegeben.

Darüber äußertenslch in Ihren 
Ansprachen an die -Anwesenden 
der Direktor der Versuchsstation 
Anatöll’ Iwanowitsch Borowskoi 
und der Parteisekretär Erich 
Schindel. Am Tisch des Präsldl 
ums' sitzen die „Geburtstagskin­
der" — die Schrittmacher Im 
Wettbewerb. Bewegt nehmen sie 
die Glückwünsche der Versamm­
lung entgegen.

Mit Trommelwirbel kommen 
die Pioniere In den Saal ge­
schritten. Sic begrüßen die Best­
arbeiter und btnqen Ihren Vätern 
und Brüdern rote Halstücher 
um zum Zeichen, daß sie von

Zusammenkunft im ZK der KPdSU
Im ZK der KPdSU fand am 21. Juni eine Zu- 

sâmmmenkunf’ von Delegationen der KPdSU und 
der Kommunistischen Partei Indiens statt.

Von Seiten der KPdSU beteiligten sich an der 
Aussprache Generalsekretär L. I. Breshnew (Dele­
gationsleiter). M. A. Suslow. Mitglied des Pollt 
büros und Sekretär des ZK der KPdSU, und B. N, 
Ponomarjow. Kandidat des Politbüros und Sekre­
tär des ZK der KPdSU

Die Kommunistische Partei Indiens war durch 
den Vorsitzenden des Nationalrates der KP Indiens 
Sh. A. Dange (Delegationsleiter), den Generalse 
kretâr des Natlonalrates Rejeshere Rao. die Mlt-

glleder des Zentralen Exekutivkomitees und Sekre­
täre des Natlonalrates Bhupesh Gupta und N. K. 
Krlshnan vertreten.

Im Namen des Politbüros des ZK der KPdSU; 
begrüßte L. I. Breshnew 'herzlich die Delegation 
der KP Indiens. Die Delegationen der KPdSU 
und der KP Indiens tauschten In einer Atmosphä­
re der brüderlichen Freundschaft und Herzlichkeit 
Meinungen über die Tätigkeit der Parteien, über: 
Probleme der internationalen kommunistischen und 
nationalen Befreiungsbewegung wie auch über an­
dere gegenseitig interessierende Fragen aus.

Der Meinungsaustausch wird bei späteren Zu­
sammenkünften fortgesetzt werden.

Das Wissen 
In die Massen 
tragen
Auf dem VI. Kongreß 
der Unionsgesellschaft 
„Snanije”

Der VI. Kongreß der Unionsge- 
sellschaft -..Snanije" setzt im Gro­
ßen Kremlpalast seine Arbeit fort.

Am 21. Juni wurde auf dem Kon. 
greß die Erörterung der Rechen­
schaftsberichte des Vorstandes der 
Gesellschaft und der Revisionskom­
mission fortgesetzt.

Die Redner betonten, daß das 
Grußschreiben des Zentralkomitees 
der KPdSU an den Kongreß, in 
welchem der Tätigkeit der Unions- 
gesellschafL . „Snanije" eine hohe 
Einschätzung gegeben wurde so- 
wie die Auszeichnung der Gesell­
schaft mit dem Leninorden die So- 
wjetintelligénz zur weiteren schöp­
ferischen Tätigkeit im Geiste der 
kommunistischen Ideale anregt.

Die Delegierten behandeln sach- 
lieh Probleme, die mit. der noch 
breiteren Entfaltung der Lektions- 
arbe:t. der Erhöhung ihrer Wirk­
samkeit im Lichte der vom XXIV. 
Parteitag der KPdSU vor den ideo­
logischen Organisationen gestellten 
Aufgaben irt Verbindung stehen.

Das Mitglied der Akademie der 
Wissenschaften der Usbekischen 
SSR. Vorsitzender des Vorstandes 
der Gesellschaft „Snanije“ Usbeki­
stans, I. -M. Muminow erzählte 
über das große Ausmaß der Arbeit 
der Republikgeseüschaft in der 
Propagierung der Besch'üsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. In 
den Städten und Dörfern der Usbe­
kischen SSR wirken über 2000 
Lektoren. über die Materialien des 
Parteitags wurden über 250 000 
Vorlesungen gehalten.

Der Vorsitzende des Komitees 
für Filmwesen beim Mmisterrat 
der UdSSR, A. W. Romanow, be- 
•onle in seiner Rede die Notwen­
digkeit der 'aktiveren Nutzung iq 
der ■Lektionspropaganda der Doku, 
mentar-, wissenschaftlich-populären 
und Lehrfilme.

Viele Redner widmeten ihre An­
sprachen der Vorbereitung des 
Volksfestes. des 50. Jahrestags der 
Gründung der UdSSR. In Kasach­
stan arbeiten in einer einheitlichen 
BruderfamUie Menschen von über 
100 Nationen und Völkerschaften, 
teilte in seiner Rede der Doktor 
für Geschichtsw:ssenschaften. A. B. 
Tursubajew mit. Die Erfolge der 
blühenden Republiken ist das Er­
gebnis der Arbeit aller Völker der 
Sowjetunion. Gegenwärtig finden 
in Kasachstan Monate, Festivale 
und Abende der Freundschaft so­
wie Seminare und wissenschaftlich- 
theoretische Konferenzen statt, vie. 
le Vorlesungen anläßlich des Halb- 
jahrbunder-tjubiiäums der UdSSR 
werden gehalten.

Der Kongreß setzt seine Arbeit 
fort 

(TASS)

heute an Ehrenpionlere ttirer 
Pionierfreundschaft sind.

Auf der feierlichen Versamm­
lung wurde der Brigade Nr. 2. 
die von Berthold Witt geleitet 
wird, die Rote Wanderfahne der 
Versuchsstation und die erste 
Geldprämie' — 125 Rubel — eln- 
gehändigt. Als beste Mannschaft 
der Aussaataggregate wurde die 
des Mechanisators Woldemar 
Friedrich anerkannt. Sie erhielt 
den Roten Wimpel , zur Aufbe­
wahrung und 50 Rubel Prämie.

Es wurde beschlossen, am Tor 
des Eigenheims die Ehrentafel 
zu Yiefestlgen: „Hier wohnt der 
beste Mechanisator Artur Kun 
keil" Solch eine Tafel besitzt 
Helmut Wirch. So werden die 
Schrittmacher !m Wettbewerb In 
der Vcreuchtsstatlon geehrt.

Der sozialistische Wettbewerb 
wird In- der Versuchsstation In 
Lconldowka groß . geschrieben. 
Er zeitigte immer gute Früchte.

H. EDIGER, 
Sonderkorrespondent 

der „Freundschaft"

Gebiet Koktsehetaw

Politischer Skandal 
in Washington

Der Vorsitzende des nationa­
len Ausschusses der Demokrati­
schen Partei Lawrence O'Brien 
hat gegen das Wahlkomitee der 
Republikanischen Partei Ankla­
ge erhoben.

In der Nacht zum 18. Juni 
drangen fünf mit der Republika­
nischen Partei in Verbindung 
stehende Personen in das Haupt­
quartier der Demokraten In Wa­
shington ein und versuchten Do­
kumente zu fotographieren und 
Abhörgeräte anzubringen. Sie 
konnten Jedoch festgenommen 
werden. Es stellte sich heraus, 
daß zwei von ihnen Agenten 
des Zentralen Erkundungsamtes 
sind, die im Auftrage der Repu­
blikaner „kitzlige Informatio­
nen" sammelten, um die Demok­
raten in Mißkredit zu bringen.

Damit wurde eine der sich 
hinter den Kulissen abschplelen- 
den Seiten des politischen Kamp­
fes in den USA bekannt, bei 
dem die Rivalen zur Erreichung 
Ihrer Ziele zu unsauberen Mit­
teln greifen. Der Überfall auf 
das Hauptquartier der Demokra­
tischen Partei ereignete sich ei­
nen Tag. nachdem der Oberste 
Gerichtshof der USA die Instal­
lierung von Abhörgeräten ohne 
gerichtliche Erlaubnis verboten 
hatte.

O'Brien, sagte auf einer Pres-

MOSKAU. Der ständige -Ver­
treter der Philippinen bei der 

UNO. Narciso Reyes, unterschieb 
in Moskau im Namen seiner Re­
gierung die Konvention über das 
Verbot der Entwicklung. Herstel­
lung und Lagerung* bakteriologi­
scher (biologischer) und toxischer 
Waffen sowie über deren Vernich­
tung.

KP 
der 
der
An

PRAG. Tschechoslowakisch-ku­
banische Verhandlungen sind 

in Prag aufgenommen worden. Die 
kubanische Delegation leitet •*— 
Erste Sekretär des ZK der 
Kubas und Ministerpräsident 
Revolutionären Regierung 
Republik Kuba. Fidel Castro. ... 
der Spitze der tschcchoslowaki-, 
sehen Delegation steht der General­
sekretär des ZK der KPTsch, Gu­
stav Husak.

EW YORK. Die Wirtschaft 
N der sozialistischen Länder 

wächst schneller als die Wirtschaft 
der kapitalistischen Länder.

Das geht aus einer internationa­
len Wlrtschaftsübersiclit hervor, die 
die Organisation der Vereinten Na­
tionen bringt. Gemäß diesen Anga­
ben betrug 1971 die Zuwachsrate 
in der Sowjetunion und in den eu­
ropäischen sozialistischen Ländern 
durchschnittlich 6.4 Prozent, wäh­
rend diese 'm den kapitalistischen 
Ländern im gleichen Zeitraum mir 
•lurchschnittHch 3,4 Prozent aus­
machte.i *. . r *

KAIRO. Die Staatsoberhäupter 
der Föderation Arabischer 

Republiken sind in Merca-Matruh 
(Ägypleh) zu einer routinemäßigen 
Tagung des Präsidentschaftsrates 
dieser Staatenvereinigiing zusam- 
mengetreten. An der Tagung neh­
men der ARÄ-PrSsident Sadat, der 
SAR-Präsident Assad und der Vor. 
sitzende des ' Revolutionären Kom­
mandorates Libyens. Gaddafi teil.

BEIRUT. Die israelische Sol­
dateska unternahm am 21. Ju 

ni einen bewaffneten Überfall auf 
die Sildgebiete Libanons. Israeli­
sche Panzer drangen bei Ramiya 
auf libanesisches Territorium ein 
und nahmen Ortschaften und Stel­
lungen der libanesischen .Armee un­
ter Beschuß. Gleichzeitig bombar- 

sekonferenz. die im Hauptquar­
tier der Demokraten in Washing­
ton stattfand, daß der Versuch 
der Republikaner, die Demokra­
ten „elektronisch zu bespit­
zeln". einen „schwerwiegenden 
Akt der politischen Spionagf. 
darstellt.

Der demokratische Präsident­
schaftskandidat. George Mcgo- 
vern erklärte, daß der Versuch 
der Republikaner. die Geheim­
nisse der Wahlstrategie der De­
mokraten zu lüften, davon zeugt, 
daß die Praxis des Abhörens 
von Telefongesprächen der Be­
spitzelung und des Eingreifens 
In das Privatleben der Menschen 
wett verbreitet Ist.

Der politische Skandal in der 
amerikanischen Hauptstadt 
nimmt Immer größere Ausmaße, 
an. Die Demokraten versuchen 
den Zwischenfall In Ihrem Inte­
resse auszunutzen, Indem sie die 
Republikaner „einer unsaube­
ren und unwürdigen Führung 
des Wahlkampfes" beschuldigen.

In der Presse sickern zur Zeit 
Mitteilungen durch, wonach in 
diesen Zwischenfall einige Mit­
arbeiter des Weißen Hauses ver­
wickelt sein sollen. So teilte 
„Washington Post" mit. daß es 
sich dabei um zwei Berater der, 
Regierung handelt.

dierten israelische Flugzeuge den 
Raum Hasbaya. Bei diesem Angriff 
wurden mehrere Libanesen getötet 
und verwundet und weitere gefan­
gengenommen.

ß AMASKUS.
ziere, die di

TY AMASKUS. 5 syrische OfE- 
Ly ziere, die die Stellungen der 

libanesischen Armee besichtigten, 
wurden beim israelischen Überfall 
auf die Südgebiete Libanons gefan­
gengenommen. In einer Erklärung 
des syrischen Militärsprechers heißt 
es. daß diese ORiziere_sich im Li­
banon gemäß dem Programm ge­
genseitiger Besuche von Militär­
vertretern beider Länder aufhielten.

D AGDAD. Die Konferenz 'der 
I inanzminister der Organisa­

tion der arabischen erdölexpoiftg. 
renden Länder ist in der irakischen 
Hauptstadt beendet worden. -Die 
Minister erörterten Probleme xfer 
Gewährung der Finanzhilfe an Irak 
und Syrien nach der Nationalisie­
rung des Eigentums der „Iraq Pe 
troleum Company" durch diese Lall-' 
der. Die Minister haben beschlos­
sen, Irak einen Kredit in Höhe 
von 53.9 Millionen Pfund Sterling, 
und Syrien einen Kredit in Höhe 
von 53,9 Millionen Pfund Sterling 
zu gewähren.

An der Konferenz beteiligten sich 
Delegationen von Irak, Syrien, Ku­
weit, Saudi Arabien, Algerien, 
Bahrein. Katar und der Vereinig­
ten Arabischen Ermirate. Die Zei­
tung, „Al Saure" stellt in einem 
Kommentar zu dem Beschluß der 
Konferenz fest, er demonstriere 
die Solidarität der arabischen Län­
der im Kampf gegen die imperiali­
stischen Monopole.

NEW YORK. Solange Israel, 
das als Bollwerk des Impe- 

rialismus im Nahen Osten fungiert, 
seine aggressive Expansionspolitik 
njeht einstellt, solange es Palästi­
nensern von ihrer heimatlichen 
Scholle vertreibt und sie so aum 
Flüchtlingslos verurteilt, werden 
diè Aussichten auf einen Frieden’in 
diesem Raum unsicher sein. Dies 
erklärte der ständige Vertreter LF 
byens bei der UNO. Mansour <Kik- 
hya im Auftrag seiner Regierung 
in einem an UNO-Generalsekretâj 
Waldheim gerichteten Schrcibcnfj



IMIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIinillllHIIIIUIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Menschen 
mit edlen 
Herzen

Arbeit macht 
das Leben süß

..Verstehen Sie, was Sie gesagt 
haben?'1

„Ganz gutf" afitWort&c der 
Mann, der soebeflt in das Arftelts- 
timmer des SWcJidsflfrekforS ge­
kommen war. „Ich wiederhole, ich 
will flut an die Sämaschine. Bei 
der Fröhjahrsanssaat ist mein 
Platz nur dort und nirgends an­
ders,“

„Säer brauchen wir wobt“, sagte 
dfer Direktor des Sowchos „Usun- 
Btjlakski“ und schüttelte mit dem 
Kopf, „aber Sie sind für diese Sa. 
ehe zu alt.**

,,Zu alt. sagert-Sie? Ja. alt bin 
tch. das ist wahr. Aber ich habe 
Kraft für zwei in meinen Kno­
chen". erwiderte der Besucher.

Am anderen Margen war der 
Rentner Alexander Göbel von neu­
em Im SoWëftosltontor. Dar Direk­
tor ttkrrtc dén Alten än:

„iVie, Sic Sind schbrt wiffift 
da?... Gehen Sic zum Brigadier 
dér Wirtschallsbfigade, dort findet 
sich Arbeit für Sic.“

»Ich werde solange kommen, Ge­
nosse Direktor, bis Sie meine Bit­
te erfüllen. Ich muß auf die Sä­
maschine, tch hin ein Qetreide- 
bauer, ein erfahrener, und solange 
ich meine Glieder bewegen kann, 
ist mein Platz auf dem Felde."

Noch am selben Tag kam Göbel 
aufs Feld zu einem Säaggregat. 
Hier schaffte er bis .zürn Ende dèr 
Aussaat. Und so geht es vpn Jahr 
zu Jahr, schon sechs Jahre lanfe.

Wo der Alte arbeitet, sei es in 
der Reparaturwerkstätte, bei der 
Frühjahrsaussaat, bei der Heube- 
schaffung oder während dpr GcUej- 
deerritd auf def Tdhric, überall iit 
er niit-Eifer dâöeâ brat sfrmrtl s«- 
ne-Mitarbeiter an, besser.,Hand an- 
nilcgcn. Für vbr&MIfchc Arbeit 
bekam Alexander Göbel schon 
Dutzende Danksagungen und Prä­
mien.

Fragt jemand Göbel, wie alt er 
sei, so antwortet er gewöhnlich 
so: „Wozu brauchen Sie das schon zu 
wissen? Um gut zu arbeiten spielt 
das Alter keine Rolle. Der Volks­
mund sagt: .Arbeit macht das Le­
ben süfJV Und-bèi mir ist ës auch 
wirklich so.“ ,

G; HAFFNER

Gebiet Semipalatlnsk

Unser bild: a. Göbel

Das Dorf wird schöner

Tiefen Eindruck
Machte auf mich ule Fllfriépopöe 
„Befreiung". Die letiten zwei 
Teile, von denen hier die Rede 
sein soll, schildern die letzten 
Tage des Großen Vaterländischen 
Krieges, die letzten von den 
rfrâueftvollëh 1 4IOTpgën, wotlâs 
dein Öder Niemfcfrt brisëfer Hei­
mat entschieden wurde.

Da 4 Sowjetvolk hat vlèr lâilge 
schwere Kriegsjahre hinter sich. 
Die Weichsel und die Oder sind 
forciert worden. Die Positionen 
UfiSerer Trüppéntëlle haben sich 
in das menschenfeindliche Dritte 
Reich hlhelngeiWShgt. und die 
Sowjetsoldaten vertilgen die brau­
ne Pest.

Die letzten Kämpfe-waren un­
säglich schwer. Jeder Tag, jede 
Stunde raffte immer noch Men­
schenleben mit sich fort.

.Dicht vor Berlin angelangt, 
Sendet Marschall Shukow seine-, 
Truppefttelle nach . dem Nöfden 
ünd sichert den weiteren Angriff 
auf Berlin. Die Sthiafeht tim Bet­
ül Dbh zflBe WfderMâfid der'ili' 
die Enge getriebenen. „Faschisten, 
ihre Angst vor der Vergeltung.-

Meisterhaft vfffiMMeft die 
Schöpfer des Films J. Bondarew., 
O Kurganow urifl J. OsëröW Do 
kumentarlsches mit Künstleri­
schem. ohne die chronologische 
Aufeinanderfolge zu verletzen. 
Dadurch wird die ganze Darstel­
lung überzeugSfld und Wahrheits­
getreu.

Der . DbR Schauspieler F. 
Dietz - f Hltlér) ëfrégt bëlfn Zu­
schauer Abscheu und Haß. Sein 
.Helfershelfer muß iHfh Schließ­
lich ins Jenseits helfen.

Die Sympathie der ZUSchauér 
gehört ungeteilt Major Zweta- 
jew (N. Oljalin), der Kranken­
schwester Sojâ (L, Golubkina), 
den! Oberstleutnant Doroshklri 
(W. Nöslk) u. a.

Vlële, viele blièbën dort.
Das Endergebnis des Krieges 

Ist tragisch: 1 600 000 Jugosla­
wen, 6 ooo ooo Polen, 9 700 ooo 
Deutsche, 20 000 OOO Sowjet; 
manschen kamen ums Leben. Das 
sollte niemand vergessen.

Der Flljn erschüttert

Anna BRETZ

Angarsk

Um eine güte Ernte zu erzie­
len und die Stadtelnwobner von 
Zellnograd hinreichend mit Ge­
müse zu versorgen, turi die Land- 
Wirte des Sowchos ..Okljabfskl" 
ihr Beste;. Die Jüngën. aber 
schon erfahrenen Traktoristen, 
die Schrittmacher im Wettbe­
werb Viktor Schnarr (Unks) und 
Jakob Schmidt Übererfüllen bei 
der Berieselung Ar Gemüseplan- 
tagen täglich ihr ArbeitssolL

Foto: T. Haüsë

Im Kollektiv

Verantwortungsvolle Aufgabe
Der IV; Gebietswettkampf der Méistèr irtl Maschi­

nenmelken war für frfha Splënger aus dem Nekras­
sow-Sowchos ein großes Ereignis. Im Ordshonikidse- 
Räyon war die Komsomolzin feine der drei Siegerin­
nen. Hier sollte sie mit noch 29 Melkcrihrifen Und ei­
nem Melker um dfen Sieg kämpfen.

Jede Bewegung der Melkerin wird von der strengen 
Jury fixiert. Ain ersten Tag des Wettkampfes, an dem 
die Kenntnisse der Meister beim Aüseinandefnehfncn 
und Zusammenstellen der Melkanlage geprüft wurden, 
erhielt Irma die höchsten Bewertungspunkte — 14,75 
von 15 möglichen. Am anderen Tag wurden die Be- 
fufsféftigkéiten geprüft. Vor Aufregung machte Irma

einèn bedauerlichen Fehlgriff und erntete hur 13,65 
Punkte.

Erfahrung siegte diesmal über Jugend: Die bewährte 
Melkerin Valentina Sorwina aus dem Timiriasew-Sow- 
chos würde Sifcger im Wettstreit dér Mélster im Ma- 
schihenmeiken des Gebiets Kustariaf. Irma Splèhgér 
wurde der 2. Platz zuérkanht.

Und jetzt steht vor Irma noch eine verantwortungs­
volle Aufgabe: Sie wird mit V. Sorwina im Republik- 
wettkâfhpT für das Gebiet KuStanai ihren Mann sle- 
Hèn.

J. KURNITZ
Gebiet Kustanal

geachtet
Die Oberläborântih Olgâ 

Fuchs arbeitet im Labor für che­
mische Analyse Im Mechanischen 
Wëtk von Bügulma (Tatarische 
ASSFt) schon 35 Jahre lang. Sie 
liebt ihren Bëruf urtd macht ih­
re Arbeit aufmërksarh und 
pünktlich. In dieser Zeit hat sie 
auch 15 Jüngeii Und Mädchen 
zu fachkundigen Labofahten fier- 
arigéblldet, die heute im Mechd- 
nischeri Werk und in zwei aride­
ren Betrieben der Stadt tätig 
sind.

Olga Fuchs éffréüt sich der 
. Athtühg 1m großen Kollektiv Ih­

rer Mltârbéltér.

EtfHt Sirwmerttflg Ist «chöfl 
längs! Räritncr. Jeden Monat bfiflgt 
!hrh die Pfe^tbotlri ein- solid« Wn- 
te Iris Hâus Bitte schön, ruhen 
Sié nach getaner Arbeit aus.

Doch unser rüstiger Rentner 
Marin «ii fliffit. Er möchte, daß al­
le Menschen Granatäpfel essén, 
daß jedoch das Wort Handgranate 
aus der menschlichen Rede, sogar 
aus dem Gedächtnis verschwinde.

Wir machten uns im Vorjahr 
»ährend der Ausstellung def Gar. 
tcHllebhabef in Karaganda bekannt 
SëlfM zarlèn Rosen, die kältebe­
ständig sifld, wären wunderbar. 
Daneben lagen Apfel. Birnen, bern­
steingelbe Weintrauben, Johannis- 
urtd Stachelbeeren, Erdbeetefi, Gür.

■’ ken und Kürbisse.
Das alles hat Ernst Sommerling 

int Garten neben dem Altersheim 
in Tichonowka gezüchtet. Es hat 
siéh eine Gruppe Enthusiasten ZU- 
sammengefunden, die viel Bäume 
und Sträucher gepflanzt, Bkirfteri- 
bëete angelegt habefi.

Auf einer Fläche von 8 OOO Qua­
dratmetern gedeiht ein Obstgarten, 
dér Frücht« trägt. Das Blj-neft. 
meef ist eitle Augenweide ffir Sile. 
Vögel zwitschern. Fichten stëhén 
kerzengerade. Flieder duftet »feit 
und breit

Def Blumenssmert wird hn 
Herbst sorgfältig gesammelt und 
ah Kindergärten, Kohlengruben, 
Fabriken verschenkt

Emst Sommerling hat Vërbin- 
1 düng mit Gartenfreunden aus an­

derer» Unionsrepubliken.
Die Äpfel- und Kirschbäume ha. 

ben schon Früchte angesetzt Di« 
Blumënbeelc wollen gepflegt sein 

i und lassen die Gärtner nicht ru­
hen. Es sind Menschen mit edlën 
Herzen, die solche Schönheit ge­
schaffen haben.

L. GRÜNGRUSS

A. REMBES Karaganda

Einst hat man In Michailowka 
selten ein ordentliches Haus fin­
den können— Lehmhütten und 
Katen mit blinden Fensterchen 
standen hier und da. bald weiter 
tm Garten, bald ganz dicht an 
der Straße. Nicht einmal einen 
Namen hatte die Straße.

In der letzten Zeit hat sich 
unser Michailowka von Grund 
auf gewandelt. Die Katen sind 
spurlos verschwunden. Längs der 
Straße, die breiter geworden Ist. 
stehen schöne Häuser. Mari sieht 
schon von außen, daß hlër Wohl- 

- stand herrscht.
Im Dorf gibt es drei Handelsge­

schäfte, eine neue Mittelschule. 
•Am Dorff arid stehen auf weite 
Sicht gebaute Tierfarmen — so 
wie Mikrorayons — eine Milch­
farm und eine Schweinefarm.

Die Mechanisatoren des Kol­
chos „Wostok" haben eine gute 
TJrperiwefkstätte bekommen. Sie 
Ist technisch gut ausgerüstet.

Im Zentrum des Dorfes stehen 
das schmucke Gebäude des Kin­
dergartens. das solide zweige­
schossige Verwaltungsgebäude. 
Hiér sind Kolchosvorstand, Dorf- 
sowjet. Post und andere Ämter 
uritërßebracht:

Etwas abseits vom Dorf be­
findet sich das Krankenhaus In 
diesem Wihter wurde eine Apo­
theke aufgemacht. Die Einwoh­
ner von Michailowka brauchen

Die Komsomolzin Larissa Mars. 
Ist eine der Bestmelkerinnen der 
Versuchsstation In Leonidowka, Ge- 
biet Koktschetaw. Jung, aber ar-
beitslüclilig und zielstrebig, nimmt 
die Meisterin der Viehzucht Ihren 
Beruf sehr ernst und erzielte einen 
der höchsten Mllchertrlge. je Kuh 
in» Rayon Krasnoarmejsk.

FÖto: H. Helvrftrh

Briefpartner 
gesucht

Ich freue mich Immer, wenn Ich 
die „Freundschaft'* leie. Ich möchte 
gern eine Brlalpartharln aus Kasach­
stan haben, um Näheres über dieses 
Land zu erfahren. Vielleicht schreibt 
mir eine Genossinf

Lies« HOBNIR

3 014 Magdeburg. DDR
Outs-Muths-Weg 1 

nicht mehr wegen Jéder Arznei 
ins Rayonzentrum zu fahren, al­
les kann man hier an Ort und 
Stelle erstehen.

Vorigen Herbst hat man im 
Dorfzentrum das Fundament für 
das Kolchoskulturhaus gelegt. 
Man hat mit dem Bau eines gro­
ßen Badehauses begonnen. Ge­
treidespeicher, Gemüselager, eine 
neue Futikzentrale und andere 
Produktionsgebäude sind in den 
letzten zWet Jahren bei uns er­
richtet worden.

In Michailowka besitzen fünf­
zehn Personen eigene Personen­
kraftwagen. mehr als hun­
dert fahren ihre Motorräder. 
Wohl auf allen Dächern sind 
Fernsehantennen. Fernseher, 
Gasherd, Waschmaschine und an­
dere Haushaltstechnik sind aus 
dem Leben unserer Menschen 
nicht mëfir wegzudenken

Die Hauptstraße Und die Geh­
steige werden in diesem Jahr 
asphaltiert.

Uhséf Dorf, sein Aüßërcs, 
der Wohlstand seiner Einwohner, 
das ganze Kulturleben zeugen 
beredt davon, was das Bündnis 
der Völker unserer rflultlriatlbnä- 
lën Hëlmât uns allen brächtet

O. SATTLER

Gebiet Kustanal

NÜTZLICHES 
TREFFEN

Unl&ngsf fand Im Lenin-Raydnten; 
Irum Öaiärmchinflc, Gebiet Akljubinsk, 
èin Treffen der Arbeiter- und Dorfi 
korréspondenlen statt. MH élnferft 
Bericht „Ober dife Aüfgabeh dof 
Schreibenden im Lichte der Bei 
Schlüsse des XXIV. Parteitags der 
KPdSU“ trat der Sekretär dès Rayoni 
partelkoiriltees Gbhösib G. Gold- 
weschko auf.

Nach dem Referat fand ein er­
sprießlicher Meinungsaustausch statt; 
Kritische BärhbrkuHgdn über die Ar­
beit dar Redaktionutiitarbeitaf 
mit den jungen Auforeri 
äußerten die Dortkorrespondenfen 
K. Kibeschew, Viktor Herweg und 
andere.

Mehrere Tellnbhiner des Treffens 
Wurden mit Ehrenurkunden des-Ray­
on parte ikomdees-gewürdigt

K. KEHMAMM

Wo Fürsorge und Herzlichkeit walten
Dfe Mitarbeiter 'rfer G^fncin- 

schaftsverpHfegung haben cs In 
ihter Arbeit nicht leicht. Ffühmor- 
Kns beginnen schon ihre Sorgeh 

der Küche. Tagsüber vcrgesséh 
die Köche und Kochgehllfen lüt 
keinen Augenblick, daß sie deh 
Menschen dienen, sie nehmen Ihre 
Pflldifeh sehr ernst.

Mit Recht ehrt man die Lellerfh 
der Speisehalle im Sowchos „M|- 
tschurinski“ Therese Iskam. Sie ar­
beitet hier vom Tag der Eröffnunb 
dieser Gaststätte an; Ahfängè war 
sl# Köthgfehllfln, dann bediente sie 
die Kunden im Büfett, jetzt ist sfe 
schon mehrere Jahre Leiterin dir 
Betriebsküche.

im Speiseraum ist es bell und 
sauber. Die schönen Vorhänge an

Schau der Volkstalente
Im Kulturhaus der Arbei­

tersiedlung Batamschinsk. 
dem Zentrum des Lehln- 
Rayöns. fand feine Echau 
der Volkstalente statt. 
Hier hatten die Laienkünst­
ler aus den Kolchosen 
und Sowchosen das Wort. 
Clë Schau war dem 50. 
Grüridungstag der UdSSR 
gewidmet. In den Pro- 
granimeri kam die unver­
brüchliche Völkeffreund- 
schaft markant zum Aus­
druck.

Sélt der vorjährigen 
Schau dér Lalehkuhstköl- 
léktivé hat sich vieles zum

ALLER ANFANG IST SCHWER
Wieder gab's Krach. Es gab 

grobe Worte und Beleidigungen. 
Weder Lisbeth noch Ich konnten 
schwelgen. „Du bist schuld", 
schrie sie. „Das fehlt nur nochl" 
gab ich sofort zurück. Sie zer­
schlägt die Tasse, die Milch läuft 
über — Du bist schuld.

Wenn Ith dann überlegte, wo­
mit der Streit begonnen hätte, 
war es Immer eine Kleinigkeit. 
Ich hatte deri ewigen Zank bis 
über die Ohren satt.

Der Unfrieden 1m Haus machte 

Unser Scherflein beitragen
AMfe, mit wlfm Ich mich unterhielt, billigen den Beschluß „Über Maß­

nahmen zur verstärkten Bekämpfung der Trunksucht und des Alkoholis- 
mus“, Ich will klirr eilt Beispiel angebenf Ich war bei meiner Tochter zu 
Gast und erfuhr, daß der Schwiegersohn, der, »elnfeih Versprechen gettiäß, 
6 Jahre keinen Tropfen Alkohol zu sich nahm, wieder öfters eins hinter 
die JJinde gießt.

Da kommt er jeden Tag angetrunken von der Arbeit nach Hause. Die 
Frau ist nicht imstande, ihn zu überreden, das Übel zu lassen. Sicher­
lich würden viele, vidc Verehrer der Bacchus mit der Zeit in den Ab- 
gründ der Trunksucht stürzen. wenn der genannte Beschluß ihnen 
nicht feinen Riegel vorgeschoben hätte.

Ich bin überzeugt, daß die Aufgabe gelöst werden wird. Dabei sollten 
wir ehrenamtlichen Korrespondenten tatkräftig eingre

Gebiet Zelinograd *£ i* VI . s»

dbn Fëhstern, dfe vielen Zimmer­
pflanzen Utid die schrifecwelßfen Ser­
vietten auf dëh Tischen erfreuen 
das Auge. Wie .in ihr eigenes Hejm 
kommen die Besucher lilcrhér. Es 
sltid ihrer alltäglich über 300. Je­
der Wird schnfeil urtd höflich be­
dient; Der herzliche Ton bei der 
Bedienung lädt sie auch für das 
nächste Mal ein;

In dieser Spelsehalle bereitet 
man die verschiedensten Gerichte 
zu, unter Ihnen auch Nationalge­
richte. Die Besucher zieht nicht nur 
dfe vorbildliche Kundenbedienung 
hierher, sondern aliéh def billige 
Preis dfr Gerichte. Ein Mittages­
sen alls drei Gärigen ist nicht teu­
rer als 30—35 Kbjteken. Im geräu­
migen Spelsésäal werdèn öfters

Besseren gestaltet. Unter 
den Laienkünstlern haben 
sich neue Talente offen­
bart. Das sind A. Shllln- 
skl und T. Sabljako aus 
dem Lenln-Kolchos. O. Tü- 
legenowa, G. Karkulow 
und J. Wiebe aus dem 
Kolchos ..Pcredowlk", K. 
Lautenschläger aus Batam­
schinsk u. a. Hoch schätz­
te die Jury die Darbietun- 
ge'n der Solosänger Katha­
rina Gromut, Willi Walter. 
Wâfelli Sabljako. Boris 
Belsembajew und vieler 
anderer ein.

Das Lalenkunstkolléktiv

aes Leriin-Kolchos. das 
schon viele Jahre von dem 
Klubleiter Woldemar Sei­
bel geleitet wird, hat schon 
wiederholt den ersten 
Platz auf Gebiets und 
Rayonschauén errungen. 
Den 2, Platz behauptete 
das LalenkunstkoliektlV 
aus dem Dorfklub des 
Kolchos »..Dobrowolez", 
den 3. Platz teilten die 
Laienkunstkollektive von 
Astschllisai und Batam­
schinsk.

H. MANN

Gebiet Aktjublnsk

mir. das Leben oft genug recht 
sauw.

Als wir uns eines Tages wie­
der In den Haaren gelegen hat- 
tent ging Ich hinaus, setzte mich 
aufh Torbärikchen und grübelte 
nach. Wie diese EhezwlstTgkelten 
ein für allemal beigelegt werden 
könnten. .Gut, Ich werde stets 
die, Schuld auf mich nehmen’. 
beschldß Ich. Ich wollte gern un- 
serÈni Familienleben dieses Op­
fer bringen. Es fehlte uns an 

auch Erholuhgsabende verunstal­
tet, an denen die Laienkünstler des 
Sowchos auftreten.

Die Spfeisehalle des Sowchos 
„Mltschurinski“ zählt zu den be­
sten hlcht ntir Im Gebiet Kustanai, 
sondern auch In der ganzen Repu­
blik. Das von Therese Iskam gelei­
tete Kollektiv wurde mit einer Eh­
renurkunde des Minislefiums für 
Landwirtschaft der Kasachischen 
SSR und des Gewerkschaftskomi­
tees der Lendschaffcnden der Repu- 
blik ausgezeichnet. Jedem Mitglied 
des Kollektivs wurde der Titel 
„.Aktivist der kommunistischen Ar- 
beit'* verliehen.

Den guten Rut hat die Gaststätte 

nichts: Wir hätten uns Heb, wir 
hatten unser Auskommen.

Der nächsté> Streit ließ nicht 
'ange auf sich warten. Nach ih­
rem „Du bist sthuld". sagte Ich: 
„Jaja. Ich bin schuld." Sie war 
ruhig, und ich freute mich, einen 
Ausweg aus dlfser heiklen Lage 
gefunden zu naben.

Doch der Friede Im Haus 
währte nicht länge. Als ich wie- 
dermal ruhig sägte: „Jaja. Ich... 
da ließ sie mich nicht zu Ende 
reden. Die Afme in die Selten

GEMEINSAM LÖSEN
Der Beschluß „Über Maßnahmen 

zur verstärkten Bekämpfung der 
Trunksueht urtd des Alkoholismus“ 
ist v6ft jffoBlir Bedeutung und nur 
zu begrüßen. Wieviel Familien wer­
den durch Trunksucht zerstört, wie­
viel Opfer fordert sie. .Auch der 
ifiätëriëllë Schäden, der durch sic 
entsteht, ist nicht zu übersehen.

In trunkenem..Zustand steuern 
die. Kraftfahrer oftmals die Wagen 
und landen mit âëbrochcrten Glie­
dern irrt SfraBerigral>c:i. Sid béreuën 
wohl ihre Tat, aber cs ist für sic 

.vor allem Therese Iskam zu ver­
danken. Sife ' Ist eine fürsorgliche 
Wirtin, liebt Ofdnuhg. Im Verlau­
fe von 8 Jahren ist sic unuHltrbro- 
chen Deputierte im Dorfsowjet von 
Satobolsk. Dio Dorfeinwohner ver­
trauen dieser Frau, ehren und 
schätzen sie. Therese iskam recht- 
fertigt dieses hohe Vertrauen durch 
ihre hingebungsvolle Arbeit, Davon 
spricht die Lenln-jubiläumsmedail- 
le, mit der sie ausgezeichnet wur- 
de.

Auch dem Küchenchef Vera Burg, 
hardt, der Köchin Nina Wassenina, 
den Kochgehilfinnen Anna Lerke 
und Ëtvira Erkhardt bringt man 
Ehre und Anerkennung entgegen.

R. ARSUM

Geblét Kustanal 

gestemmt, rlëf sie: ..Du rédést 
nur so, denkst aber gar nicht dar­
an. Du willst mich nur ärgern 
und.weißt nicht wie."

..Das ist also der Dank dafür, 
daß Ich alles so geduldig trage’’

Und wieder war der Teufel 
los: ..Dank für deine Bosheit?"

Ich schlug die Tür hlntër mir 
zu. sah vor Zorn und Wut nichts.

Das nächste Mal war Ich ruhig.
Um so heftiger war sie. Ihre gif­
tigen Worte verlctztën mich zu­
tiefst.

i.lch. muß doch ein erzschlech­
ter Mérisch sein, sonst könntest 
du mir nicht so weh tun.”

Sie sah mich groß an. wurde 

dann schon zu spät. Ein anderer 
kommt mitten In der Nacht voll- 
gétrunken nach Hause und stellt 
in der Wohnung altes auf den 
Kopf, Frau und Kind; ja sogar die 
Mütter müssen flüchten und die 
Nächt irgendwo zubfingen.

Es gibt bedauerlicherweise auch 
Frauen, die gern ein Gläschen über 
den Durst trinken. Doch besondere 
Aufmerksamkeit muß den Jugcnd- 
lichtn gcséhtnkt werden, denn vie­
le Sehen in ihrem ObcrmäilBën 
Tririker. eine Art männlicher Cou­
rage, was grundfalsch ist.

WIR GRATULIEREN
Am 25. Juni überschreitet Albert 

HERR (Zelinograd) die Grenze kei­
nes siebenten Jahrzehnts. Der Ju­
bilar gehört jener ruhmvollen Ge­
neration äh, der cs bcschicdcn war, 
die Ideen und Errungenschaften des 
Roten Oktober im Leben zu veran­
kern.

Albert Jakowlewitsch war einer 
der ersten Aktivisten bei der Er. 
ricfitung der Sowjèlmacht in den 
deutschen Dörfern an der Wolga. 
Auch in der Rckonslmklionsperio- 
de, in dell Jahren der Industriali­
sierung ’uod KoHefctlvierung. . wäh­
rend des Giolkn Vaterländischen 
Krieges und später der Nëu- 
Isndcrs'-Iriieftiiig beteiligte sich Ge. 
nosse Herr führersd an der EnL 
Wicklung der sozialistisch«! Land­
wirtschaft.

Die Leser der „Freundschaft“

Schon über acht Jahre arbeitet 
Heinrich Groß in der mechanischen 
Halle des Lokomotivdepots in At- 
bassar. Gebiet Zelinograd, an der 
Werkbank DlP-300 und fertigt 
Details für Diesel- und Elektroloks 
an. Bel tadelloser Arbeit überbietet 
er stets sein Söll. Wenn es gilt, 
dem PaierisowchOs „Atbassarski“ 
Hilfe zu erweisen, Ist er Imnier 
dabei.

Heinrich Groß Ist Aktivist der 
kommunistische» Arbeit und ehren­
amtlicher Inspekteur für Sicher­
heitstechnik. Da entgeht «einem 
scharfen Auge keine Vernachlässi­
gung. Seinen Jahresplan will Hein­
rich Groß zum Tag der Eisenbah­
ner erfüllen. Das wird sein Bei­
trag zur Ehrung des 50. Grün- 
dungstages der UdSSR sein.

Foto: I. Rudi

kreideweiß, sprach abef nichts. 
Darin schluchzte sie auf und bat 
um Verzeihung:

„Nie. nie mehr!"
Das hätte etwa zehn Jahre ge­

dauert.
Jetzt Ist slë hilf ëlrië sanfte 

und liebe Frau. Bald wërden wir 
sljberrié Hochzeit feiern.

Das allës erzählte mir mein 
Onkél aus eigener Erfahrung. 
Ich wollte és Ihm einfach nicht 
glauben.

„Doch. doch. Aller Anfang Ist 
schwer! Auch im .Ehélébén."

Maria DERR

In Sittlichkeit und Nüchternheit 
müssen leitende Personen ein gu- 
fés Beispiel geben. Dort, wo dié 
Betriebsteilung in dieser Hinsicht 
fest hn Sattel sitzt, gibt es über 
diese Frage wenig tu sprechen. Wo 
der Direktor und GewèrkschaHs- 
lèiler in der Arbeitszeit eins he­
ben. da wird ës auch déf Arbeiter 
ihnen nachmachen.

Es ist keine Aufgabe zu schwie­
rig. gemeinsam kann sie gelöst 
werden.

H. BESEL

Gebiet Koktschetaw 

kennen den Jübilaf als Autor fun­
dierter Beiträge zur Gëschichte dés 
Bürgerkrieges.

Wir gratulieren Albert Jakowle­
witsch Herr zu seinem 70. Geburts­
tag, wünschen Ihm gute Gesund­
heit und weitere Erfolge in seiner 
gesellschaftlichen Tätigkeit, in der 
Erforschung „weißer Flecken“ der 
Gesfehiehte.

Heinrich Graf (Gebiet Kusta­
nai), Alexander Schmidt (Gebiet 
Karaganda), Balthasar Miller 
(Gfeblet Kemerowo), Heinrich 
Lieh (Region Altai), Valentina 
Leonljewa-Fuchs (Leningrad). 
Alexander Dotz (Moskau). Frie­
da und Hermann Emlch, 
E. Welnukhn Und H. König 
(KentefoWol. u. a.

Die Rsaiakllon schließt sich 
dieser Gratulation an.

Seite 2 • FREUNDSCHAFT •; •• 23. JUrtl 1972



Vor dem Tag der So- 
wjetjugénd richtete sich 
unser Korrespondent ân 
einen Dreher, einen Inge- 
nletir und einen Mechani7 
satör mit der Frage:

Deine persönliche
Anteilnahme
am Aafbau
des Kommunismus?

Viktor DIESER. 
Dreher des Pawlodarer 
Aluminiumwerks:

„Meinen persönlichen Füntjähr- 
p’.an — in vier Jahren bewältigen. 
Erzeugnisse nur guter und ausge 
TcCbnetcr Qualität Meiern. Zwei 
Wcßhselberuic meistern. Dem Lehr, 
ling Viktor Rudi, dessen Pate Ich 
bin. zu einer Lohnstuie verheilen 
Eine Verpflichtung ist schon er 
füllte habe die elfte Klasse der 
Abendschule beendet.

Die Komsomolorganisation unse­
res Werks ist eine der aktivsten 
Zellen des Kasachstan* Komso­
mol. Für hohe Arbeitsleistungen 
und Erfolge in der gesellschaftlich, 
politischen Tätigkeit im ersten der 
Planjahre hat das Büro des ZK 
des Komsomol uns mit dëm roten 
Wanderwimpel ausgezeichnet. Alle 
Komsomolzen haben pcrsßnlichc 
Piäne aufgeslellt. Nadeslida Werc- 
mejenko, Alexander ÖoFaszow, 
Wladimir Andrejew, Marina Wei­
gel, Alexander Belikow sind Uhse. 
re besten Jungarbeiter, die den 
Tag der Sowjetjugend mit guten, 
Leistungen begehen."

Swetlana SCHOLZ, 
Absolventin des Kasachi­
schen Chemisch-Techno­
logischen Instituts:

TADSHIKISCHE SSR. In >16 
Jaitren Bild«« die Technische Be­
rufsschule Nr. 16 „W. 1. Lenin", 
Rayon Wosac. 5OOÖ Fâchleate 
fff MeebanlslCT-uzig und Elektrl 
fUtarung der Landwirtschaft. 
nleM spezialisierte Berttfctrakto 
riftn. Schlosser fOf Reparatur 
der Landmaschinen. Maerer, 
Zimmerleute. Näherinnen aus.

Die Zöglinge der TBScb->6 
der Held der sozialistischen Ar 
MH. Vertonter MedtfnlMlor 
der Republik, Leiter der Baum- 
wonrechtbrigade Hassan Korba­
now im dem Tomia-Kolcho«. 
Râvßfl Woäse, bei den XUktlnftl 
géâ Mechanisatoren zu Gast 
(reebts).

Fâto: TASS

UNStR BILD: (links) Die Be­
sten der Gefechtsausbildung und 
politischen Schulung, Komsomol­
zen der LSdekanonlér Soldat 
Herbert Frei und der Richtkano­
nier, Getreuer Pjotr Syrjânow 
bet'FeMßbungen.

Po»: W. Dnbrowteebénko

„In diesem Jahr absolviere ich 
das Institut. Werde im Tschim- 
kenter Phosphorwerk arbei­
ten. Werde mich bemühen, die Ehre 
unseres Instituts hochzuhalten.'’

Alexander KRÄMER, 
Mechanisator des Sow­
chos „Manschuk Mâme- 
towa“, Delegierter des 
XVI. Komsomolkongres­
ses:

..Ich bin .Mechanisator, Erzeuge 
Getreide. Meinen Beruf liëbé ich. 
Halte das Glück. Delegierter des 
XVI. Komsdmolkongrésses Vom 
Kasachstaner Komsomol zu sein 
Für gute Arbeit wurde ich mit dem 
Ehrenabzeichen des ZK dès Kom­
somol ausgezeichnet.

Voriges Jahr wurde ich Leiter 
dés Maschinenhofs. Arbeitete ein 
Jahr und bat. mir einen Traktor 
K-700 zü geben. Diese Arbeit ge­
fällt mir mehr. Habe heuer wäh­
rend der Aussaat mehr âls 1000 
Hektar bestellt. Zur Zeit Bin ich 
bei der Heubeschalfung. Mein per­
sönlicher Plan: in diesem Planjahr, 
fünft das Zelinogrâder Landwirt­
schaftliche Technikum zu absolvie­
ren.
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STÄHLERNE KILOMETER
. Bei jeder Berufswahl spièlt wahrscheinlich auch 
der Zufall eine gewisse Rolle. So war ès auch bei mir 
gewissermaßen der Falt Ich wollte Arbeiter werden. 
Und wurde es auch. Der Weg führt viele unserer Jun­
gen nach der Achtklassen. oder Mittelschule in ei­
ne Berufsschule. Ich wurde Bauarbeiter. Ich baue 
aber kéine Werke oder Wohnhäuser. Mein Element 
ist der Bau von Eisenbahnlinien.

Dieser Beruf gefällt mir sehr. Warum? Nach uns 
beginn! éin néües Leben âuf der alten Erde. Züge rol­
ler! — Städtfc und Werke wachsen daneben empor. 
Die jungen Leute lassen eine Spur auf der Erde zu- 
rück. Die endlosen Stahlstränge, die sich irgendwo 
mit anderen kfëüzën iind mit ihnen verschmelzen, wie 
sich Flüsse vereinen.

Zuerst arbeitete ich irt der RSFSR. Später übersie­
delte ich nach Kasachstan. War am Bau der Eisen­
bahn Gurjew—Astrachan beteiligt. Dieser Bau wurde 
für mich und meine Freunde zu einer wahren Schule 
der Stählung. Jede Af-Beit hät ihre Schwierigkeiten. 
Niehls wird mühelos erreicht. Und dennoch. Auf unse. 
rer Eisenbahn rollen Züge aus der RSFSR nach Ka­
sachstan, aus Kasachstan nach dem Zentrum. Den 
kürzesten Weg. Wir nennen ihn Bahn der Freund-

schäft. Siè wurde von allen üSd für âllé gébiut. 
ist es doch immer bei uns.

Ich blièb für immer in Kasachstan. Wahrscheinlich 
deshalb, weil es hier für uns Bauleute sehr viil zu 
tun gibt. Mangyschlak — die Halbinsel dér Schätze 
— wartete auf unsere junge kräftigen Händë. In die 
sem Jahr meldeten wir über die vorfristige Inbëtriéb 
nähme der neuen Eisenbahnlinie Mähst — Kungrid. 
Jetzt ist der Weg der Personen, und Güterzüge lüs 
Kasachstan und Mittelasien nach den Zèntfâlgeb|èlen 
des Landes fast um 730 Kilometer kurzer geworden.

Und jetzt bauen wir in Bejneu. Die Stadt, die zu 
einer Vorhut in der Wüsté wurde, ändert .sich von 
Tâg zu Tag, blüht auf. Jetzt bauen wir Wohnhäuser. 
Kindergärten, Kinotheater. Handelszentren. Es ist 
wahrschéifiliëh sehr typisch für bnsefé Zelt, daß die 
neuen Städte vort den Jugendlichen èrflchtet Werden. 
So war es auch mit Komsomolsk âm Aniur. So wird 
cs Imnier séln. Jede Gëhërätiön dér SdWjètjufcëhd hin­
terläßt Großtaten. Wir werden ebenfalls älter. Aber 
unsere stählernen .Magistrale Werdeh andere weiter­
bauen. Kräftige und ehrliche Jungen.

J; TOMAL,
Chef des Reparatur-Wiederäulbauäugs Nr. 22

Gebiet Gurjew

D:é große feiiërrote Sönnehscheibe sank langsam hinter den Horizont 
thré Strahlen streiften die Dächer des Zeltstädtchéns und verblaßten. Al­
les ringsumher hüllté sich in dichte Abenddämmerung, und plötzlich zer­
riß diè helle Flarnmë eines Lagerfeuers dié Dunkelheit. Dié Funken stie­
gen langsam in die Höhe und erlöschen irgendwo In dér undurchdring 
Uchen Finsternis.

Am Lägérféuer saßen Jungen und Mädchen aus der Aktjubinsker 
Wirkwarenfabrik ;.5Ö. Jahrestag dés Oktober". Es war das traditionelle 
Toüristehtrèffen, das zu Ehren des Kampf- und Arbeitsruhmes der Vä­
ter und Großväter, zu Ehren dér Atbeilstätén der Zeitgenossen veran­
staltet wqrde.

Zwei Tage wetteiferten die Jungen Und Mädchen in der Orientierung 
auf dem Gelände, beteiligten sich an der Vikforine „Meine Heimat — 
die UdSSR“, am Militär-Sportspiel, lëgten Normen für das Sportabzei­
chen GTO ab, veranstalteten Laienkunstkonzerte. Und Jetzt haben sie sich 
am abschließendëri Freundschaftslagerfeuer versammélt.

Die Sekretärin des Komsomolkomitees, éin blondes Mädchen vöii mitt­
lerem Wuchs, ging von einer Gruppe zur anderen, särtg mit den jungen 
Lèuten. Sie freute sich.

,iEs ist abér doch fein, daß wir uns so versammelt haben” denkt sie. 
.Nirgends lernt man die Menschen so gut kennen Wie bei solchen unge­
zwungenen Verhältnissen.“

ihr Blick wanderte von einem Gësicht zum anderen. Sié konnte na­
türlich unmöglich die Vornamen aller Komsomolzen im Gedächtnis hal­
ten, da ës ihrer in der Fabrik etwa 800 gibt. Aber nach dem Gesicht 
kannte sie viele. Da ist zum Beispiel jenes Mädchen mit dem langen 
wie bei éinér Nixë gelösten Haar. Bezaubernd singt sie zur Gitarre. 
Lilli, glaube ich. heißt es. Eine Näherin. Ich sah sie in der Halle an 
der Nähmaschine. Ganz in die Arbeit vertieft. Also arbeitet sie nicht 
nur gut, sondern singt auch noch ausgezeichnet.

D:ë Mitglieder des Komsömolkomitees Natalja Jefimenko und Sonja 
Garajewa tratén an Tonja heran. Gute Gehilfinhën sind das. Oft kom­
men sie ins Komsomolkomitee, um Rat zu holen.

Mit den Jugendlichen kamen heute auch viele Brigâdiere der Kom­
somol-Jugendbrigaden hierher. Und das freute den Komsomolorganisator. 
In dëh Jahren ihrer Arbeit in der Fabrik (und sie kam hierher, als die 
Fabrik in Betrieb genommen würde) hat sie viele interessante und tüch­
tige Jungen und Mädchen kënnèngelernt.

In den Hâlled und Brigaden entstanden eigene Traditionen. Vor eini- 
Seh Tagen kam sie in ëine Halle — an der Wand ein Spruchband in gro- 

en Lettern: „LJdötschka, die ganzë Brigade gratuliert Dir zum Ge­
burtstag. Erfolgë in der Arbéit, im Lernen und viel, viel Glück wün­
schen wir Dir."

Hier gratuliert man zur Hochzeit, zur Geburt eines Kindés.
Und so etwas passiert in der Fabrik fast jede Woche. Denn hier ar- 

bèitèri (äst ä'JsSchflèßlich Jugendliche. Allein Könisomolzen-Jugendbriga- 
den gibt es hier 17. Zwischen ihnen geht ein hartnäckiger Wettstreit 
um die Rote Winderfahnc, um den Titel dër besten Brigade. Im Vori­
gen. Qiiartal hatte ihn. die Brigade vön Alexander Maftynenko errungen

Tönja erinnerte sich, Wlë die Gesichter der Juhgén strahlten, als ihnen 
die Wanderfahne ÜBërrëicht wurde.

Und wieder fiel ihr Blick auf die Jungen und Mädchen. Diese saßen 
beim Schein des Lagerfeuers, wie Freunde beisammen. Und in der Ferne 
funkelten die Lichter ihrer heimischen Stadt, der Stadt der Werktätigen.

dem Neuland'. ______ '________________________ 4

geboren
t.' : - —!.. , , —

Arzte und Architekten, Lehrer und Agronomen, Bauingenieure, 
Ökonomen, Mechaniker — Fachkräfte für die verschiedensten Zweige 
der Volkswirtschaft bilden vier Zelinograder Hochschulen aus.

Zur Zeit Ist hier Hochbetrieb:— die Prüfungen sind in vollem 
Gänge. Jëdër der zwölf tausend Studenten ist bemüht, mit guten 
Kenntnissen aufzutrumpfen. Die Rede des Generalsekretärs des'ZK 
der KPdSU Genossen L. I. Breshnews auf dem Allunlonstreffen der 
Studenten hat die Zellnograder Studentenschaft zu neuen Lerner­
folgen begeistert, darunter auch die Studenten der größten Neuland­
hochschule, des Zelinograder Landwlrtschafilichen Instituts. Heute 
gibt es In Nordkasachstan wohl kaum eine Wirtschaft, wo nicht Ab­
solventen des Instituts arbeiten würden.

Im zier in den vordersten Reihen, nur gut und ausgezeichnet ler­
nen — ist Ihre Losung. Ihren Feiertag — den Tag der Sowjetjugend 
— begehen die Studenten mit neuen Erfolgen Im Studium.

Über ihr Institut erzählen: der Rektor. Doktor der ökonomischen 
Wissenschaften, MOISSEJ ARONOWITSCH GENDELMANN. der 
Sekretär des Komsomolkomitees JOSSIF BAGINSKI und der Student 
des zweiten Studienjahrs WOLDEMAR MELCHIOR.

Aktjublnsk
G. BERG

Ohne Jugend ist es unmöglich
Im August 1918 nahm auf An­

weisung des ZK der KPR (Bj sei­
ne Arbeit das Organisationsbüro 
zur Einberufung eines Kbngrësses 
der Afbeiter-und-Bauérn-Jügend Auf. 
Ungeachtet des Bürgerkrieges. Un­
geachtet dessen; daß die Delegier­
ten unter Lebensgefahr sich aus 
allen Winkeln Rußlands nach Mos- 
kau durchschlagen mußten.

So begann die Biographie dér so­
wjetischen Jugëhd. Dcfselben Men­
schen, die später die volle Verant­
wortung für das Schicksal des Lan­
des auf sich nahmen. Der Sieg-im 
Bürgerkrieg, die ersten Planjahr- 
fünfle sind ihrer Hände Werk. Denn 
ihnen gehörte, nach der Feststel­
lung W. I. Lenins, die Zukunft.

Von dieser Zukunft träumte die 
damalige Jugend.

Aber vörri Ural aus rückte in aus- 
fedehnter konterrevolutionärer

ront , die Armee des Admirals 
Koltschak heran.

Am eilten April nahm das Zen­
tralkomitee der, Partei .die .von Le- 
hin vëffaßten Thesen über die Lage 
pn der Ostfront an.- Und am zehn­
ten Mäl béganfi die érsté allrussi­
sche Mobilmachung der Jugend 
zum Kampf gegen KOItsehäk.

Bald kam von • einem der Ost. 
frontabschnltte die Nachricht: „In 
der Richtung Kasan sind unsere 
Heére In dér OilénslV*. Öle Front 
wird ausschließlich von Kräften 
des Kommunistischen Jugendvër-

bänds gehâlten." Koltschak Wurde. 
Wenn auclj hoch nicht endgültig 
geschlagen, wèit hinter dfeh Ufal 
zurückgcworfërt.

Döclf im Herbst Waren die De- 
niklnbanden an die ZentralgéBiCte 
Rußlands vorgerückt. Und am 5. 
Oktober, trât der zweite Allfüssi- 
sehe Kongreß des Jugehdvéfbaltds 
zusammen.

Die jungen Kommunisten ba­
ten, W. I. Lenin Ihren Schwiir zu 
übermitteln: diè Junge Generation 
der Arbeiter und Bauern wird ihre 
Kräfte und Ihr Lébén nicht schonen 
zum Schutz der proletarischen Re­
volution.

Von Ihnen handelt es sich aüch 
in dem Buch, das im Verlag 
„Mysl“ erschienen ist. Vom ersten 
ArbeiterJUgéndvérband „JUrtgé Gar. 
de“, der Im Herbst 1880 in Bel­
gien geschaffen wurde, bis zum ér. 
stën Kongreß des Russischen Köm- 
monistischen Jugendverbands wa­
ren knappe zweiunddreißig Jahre 
vergangen. Aber in diesen Jahren 
kam ole Jugend vort den ersten 
Protesten gegen die kapitalistische 
Willkür — erstmalig in unserem 
Lande und unter der Leitung W. 1. 
Lenins — zur hohen kommunisti­
schen Einsicht ihrer historischen 
Mission.

Zum Oktober 1.917 standen prak­
tisch alle Arbeiteriugendverbände 
auf den Positionen des Bqlschéwis- 
rtius. Das bestätigte noch einmal

die Voraussicht dër Pattci, die auf 
dem 8. Parteitag dën Gedanken aus­
drückte, daß die Jugend der Par­
tei folgen wird, der die Zukunft 
gehört — der Partei der Bolsche­
wik!—, denn siegst der einzig ent. 
schlossëne und konsequente. Kämp­
fer gegen Kapitalismus. Ist cs 
denn ein Zufall, daß sich der 
sämtliche Personalbestand der Ro­
ten Garde zu 54,0 Prozent aus 
Jungen im Alter unter 23 Jahren 
zusammensëttte?

In den vom ersten Kongreß des 
Jugendverbandes angenommenen 
Thesen hieß CS, daß der Russische 
Jugendverband mit der KPR(B) 
solidarisch ist, daß er sich zum 
2lel steckt — die Verbreitung der 
Ideen des Kommunismus Und die 
Einbeziehung der Arbelter-ünd- 
Bauern-Jugend in den aktiven Auf­
bau Sowjetrußlands. Diesem Pfin- 
zlp bl|eb die sowjetische Jugend 
auch in den schwierigsten Situa­
tionen treu: während der Feld­
züge der Entefite, Und da­
mals — Int ëlhtirtaviërilgslëh, und
als auf dem Neuland... Und 
jetzt — auf jeder beliebigen Bau­
stelle des Komsomol. Denn die So. 
wjéljügénd — das Ist vor allem 
der Komsomol tnit seinen Kampf- 
tradlUorien.

Der prominent« Funktionär der 
internationalen JüßéhdbéWegung 
W. Atünzenberg schreibt In seinen 
Erinnerungen:

„Lenin versprach mir Im Berei­
che dës Möglichen jegliche Un­
terstützung In der Organisierung 
der Jugendbewegung, die er Stets 
neben der Parteiarbeit als dië al- 
lerwichtlgste Betrachtete. „Geraten 
Sie bloß nicht in( Verwirrung, weil 
man sie .Spezialist der Jugend' 
nennt. Ohne die Jugend ist es 
unmöglich, die Kommunistische 
Partei 2u gründen!“

Dieser Jugend. „Ohrte dië es 
unmöglich ist, dië Kommunistische 
Partei zu schaffen”, Stellte W. I. Le- 
nirt auf dem III. Kongreß des 
RJV im Oktober 1920 für länge 
Jahre die Aufgabe — dén Kommu­
nismus StUdlèrert; Sttidierèn, wie es 
nur möglich ist und wo es nur 
möglich ist.

Nach fünfzehn Jahren; auf dem 
sechsten Kongreß «ter Kommunisti­
schen Jugendlnlernationale sagte 
der Generalsekretär des Komso­
mol. Alexander Kossarew:

„Diese Rede, gehalten auf dem 
drillen Kongreß des Komsomol. 
Ist lief international, wié auch all 
das, was Wladimir Iljitsch Lenin 
schrieb, sagte, lehrte, wofür er 
kämpfte.

Öiese Rede ist nicht allein an 
die Jugend der Sowjetunion ge­
richtet, Sié Ist eine Quelle bolschc- 

. wistischer Leninscher Wélshelt für 
die Generation der Jungen Revo- 
lutlbnlfe aller Länder, Volker, Ras­
sen."

Die Jugend aller Länder, in der 
Kommunistischen Internationale 
vereinigt, hielt es für ihre Pflicht, 
die Errungenschafen des Proleta­
riats Sowjetrußlands zu schützen. 
Vor dem zweiten Weltkrieg betei­
ligten sich an der antifaschistischen 
und Antikriegsbewegung schön 
mehr als vierzig Millionen Jungen 
und Mädchen. Die besten Traditio­
nen der Kommunistischen Jugend­
internationale hat jetzt die Födera­
tion der demokratischen Welt­
jugend als Kampfstaffel übernom- 
men. die im November 1945 ge- 
schaffen wurde. Das Hauptprinzip 
ihrer Tätigkeit — Kampf für die 
Einheit der Jugend, für die volle 
Ausrottung der Überreste des Fa­
schismus auf dem Erdball, für 
die Liquidierung der Not und Ar­
beitslosigkeit, für einen gerechten 
und dauerhaften Frieden.

Die Jugend tritt aktiV Und kom­
promißlos zum Schutz der Irttércs- 
sén des kämpfenden Indochinas, 
Afrikas, für die Befreiung dër ara­
bischen Terfitöflen von den israeli­
schen Landräubern auf. In der 
Avanlgardè dieses Kampfes schrei- 
len der sowjetische Kömsohiol, Jun­
gen und Mädchen unseres Landes.

Wieder — Juni. Regen- und son­
nenreich. Voll Leben und Zukunft. 
In diesem Monat begeht die so­
wjetische Jugend ihr Fest.

Kühn blickt sie in die Zukunft, 
die Ulf gehört.

Doktor GENDELMANN:
„Die Erschließung vieler Milli­

onen Hektar Neulands iri Nord­
kasachstan führte zur Gründung 
von Hunderten neuër Sowchose. 
Neben der Steigerung der Ge­
treideproduktion begannen sich 
auch andere Zweige schnell zu 
entwickeln. Das erforderte hoch­
qualifizierte Fachkräfte für das 
flache Land. Spezialisten, die 
fähig sind, die moderne landwirt­
schaftliche Produktion zu leiten. 
Es wurde dazu ein neues Institut 
eröffnet. Die ersten Studenten 
nahm es 1958 auf. Und 1963 
W-ar der erste Abgang. Seitdem 
fahren alljährlich die Zöglinge 
des Zellnograder Landwirtschaft­
lichen Instituts in die Gebiete 
Nordkasachstans und andere Ge­
biete der Republik. Es sind Agro­
nomen. Zootechniker, Architek­
ten. Ingenleure-Mechanlker, Öko­
nomen und Buchhalter. Die Fa­
milie des Instituts Ist multinatio­
nal. Unter den Studenten sind 
Russen. Ukrainer. Kasachen, 
Deutsche. Öelortissen, Polen, Ko­
reaner, Usbeken...

Die größte Hochschule Nord­
kasachstans bildet mit Jedem Jahr 
mehr Spezialisten für das er­
schlossene Neuland aus. Es sind 
ihrer Schon 4 661 Personen, die 
mit Diplomen unseres Instituts In 
der Landwirtschaft tätig sind. 
Zur Zelt legen noch 989 Absol­
venten die Prüfungen ab.

Das Sowjetvolk rüstet zu sei­
nem großen Fest — dem 50. 
Gründungstag der UdSSR. Wür­
dig Werden das Jubiläum auch 
unsere Studenten begehen."

mir Jakuzenja. Alexander Spin- 
dowskl. Wladimir GamoW und 
die Amangeldy-lmanow-Stlpen- 
diatin Ludmilla Krebs. Es funk­
tioniert eine Fakultät gesell­
schaftlicher Berufe. Jeder, der die 
Fakultät absolviert, wird imstan­
de sein, Laienkunstzirkel. Sport­
arbeit zu leiten, Vorlesungen zu 
halten usw.

Um näher zur künftigen Arbeit 
zu sein, tiefer in die Meister­
schaft des Getreidebauern einzu­
dringen. haben wir einen mecha­
nisierten Studententrupp gegrün­
det. Wir waren die Initiatoren. 
Diese initiative wurde, von vie­
len Hochschulen des Landes auf­
gegriffen. Jetzt werdep bei uns 
alljährlich KomHneführer 

aufgebildet, die den Sowchosen 
während der Ernte Hilfe leisten 
Im Laufe von zwei Jahren ha 
ben die Studenten 1 116 000 
Zentner Getreide gedfgschen.

Woldemar MELCHIOR:

Richard WANDERER

Almi-Ai»

Jossif BAGINSKI:

..Unsere Komsomolorganisa­
tion Ist eine der größten im 
Gebiet Zellnograd. In Ihren Rei­
hen sind an die 3 000 Komso­
molzen. Das Studium der Stu­
denten Ist die Hauptsorge des 
Komitees. Ziemlich verbreitet 
Ist bei uns die Patenarbeit, die 
Schwachen werden den Stärke­
ren empfohlen. ..Kein einziger 
Zurückgebliebener neben uns!’ 
— Ist die Devise der Komso­
molgruppen. Große Hilfe erwei­
sen Ürtsere Aktivisten, die Lo- 
nlnstlpendlaten Fjodor Bara­
now. Erna Suchhammer. Wladi­

„Ich kam vor zwei Jahren In 
das Zellnograder Landwirtschaft­
liche Institut, an die Vorberel- 
tußgsabtellung. Bis da war ich 
Mechanisator im Sowchos 
„Urumkalski". Gebiet Koktsche- 
taw. Ich traf da oft mit Studen­
ten des Zellnograder Landwirt­
schaftlichen Instituts lusammen. 
Die Jungs erzählten mtt Stolz 
von ihrem Kollektiv, ihren Leh­
rern, von den Laboratorien, die 
mit allem Nötigen ausgerüstet 
sind. Hier lernen meine Freunde 
Nikolai Krawtschenko, Wladimir 
Sawlnych. Wladimir Schmidt, 
und ich erglühte auch von dem 
Wunsch, Ingenieur-Elektriker zu 
Werden.

Jetzt Ist das Institut mein 
zweites Helm. Bin stolz darauf, 
daß Ich sein Zögling bin. Wir. 
Studenten, haben alle Möglich­
keiten gut zu lernen. Wir ha­
ben wohleingerichtete Studenten­
heime. Bibliotheken, Sportsäle. 
Beteilige mich gern an Öer Ar­
beit des wlssenschaftRghqn Stu­
dentenvereins.

Es ist wahres Glück. tn so 
einem einmütigen Kollektiv zu 
lernen. Den Tag der Sowjet­
jugend begehe ich, wie unsere 
ganze Gruppe, mit guten Lei­
stungen Im Studium.”
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BRITISCHE 
WERKTÄTIGE 
IM KAMPF

LONDON (TASS). Dar Sieg der Hafenarbeiter hat 
dem Kampf der britischen Werktätigen gegen das ar­
beiterfeindliche Gesetz „Ober die Beziehungen in der 
Industrie" einen neuen Auftrieb gegeben. Die Arbeit 
in den britischen Häfen wurde am 20. Juni wieder auf­
genommen, doch die Docker haben die Regierung un- 

I miBverständlich gewarnt, daß der Streik wieder aus- 
I brechen wird, falls ein einziger Landesbewohner, Mit- 
glied einer beliebigen Gewerkschaft, auf Grund dieses 
arbeiterfeindlichen Gesetzes ins Gefängnis geworfen 
wird.

Einen ähnlichen BeschluB fällten die Obmänner der 
25 000 Arbeiter der Automobilwerke bei Birmingham. 
Auch die Londoner Eisenbahner beschlossen auf einer 
Versammlung eine Resolution, die das Vorgehen der 
Hafenarbeiter rückhaltlos unterstützt-

Die Einwohner von Nacht, des 
Administrationszentrums von Okl- 
nava, protestieren gegen Erhaltung 
der Militärstützpunkte der LISA, 
Stationierung Japanischer Truppen­
teile auf der Insel und fordern 
Verbesserung der Lebensverhllt- 
nlsse der Werktätigen.

Foto; TASS

Moskauer Schauspieler 

in Kasachstan

r

Mit großem Erfolg verlaufen 
in Kasachstan die Gastspiele des 
Moskauer Staatlichen Operetten­
theaters.

In Alma-Ata traten die Gäste 
auf zwei größten Bühnen zu­
gleich auf — 1m Lenlnpalast und 
im Abal-Opernhaus.

Dieser Tage spielen die Mei­
ster der sowjetischen Operette 
gleichzeitig In Karaganda und in 
Zelinograd. Die Karagandaer 
Zuschauer haben sich schon die 
Operetten „Graf von Luxem­

burg" von Lehar und ..Silva“ 
(„Die Csardasfürstin'') von Kal­
man angesehen. Mit der 
..Csardasfürstin" begannen die 
Gastspiele des Moskauer Operet­
tentheaters in Zelinograd. Die 
Gäste werden im Palast der 
Neulanderschlleßer 10 Auffüh­
rungen darbieten.

UNSER BILD: Eine Szene aus 
der Operette „Die Csardas- 
füratln' .

Foto: N. IMAMOW

AM BLAUEN ARALSEE
AKTjpBINSK. (KasTAG). Am 

Ufer des Aralsees sind Hubschrau­
ber gelandet. Aus ihnen ist eine 
Schar Kinder herausgestürmt. Be­
geistert betrachten sie den breiten 
reinen Sandstreifen, den glatten 
Wasserspiegel. den bodenlosen 
blauen Himmel. Hier ist ein Ferien­
lager für Kinder der Mitarbeiter 
von -)Compressorstationen eröffnet 
wotdan,. die auf dem öden Plateau

Ustjurt gelegen sind und Gas auf 
der Magistrale Buchara-Ural wei­
terpumpen. Die Hubschrauber brin- 
gen ins Lager täglich frische 
Mifchprodukte. Gurken. Radieschen, 
grüne Zwiebeln, Speiseeis.

Gegenwärtig wurden im Gebiet 
einige neue Pionierlager eröffnet. 
Nun sind es ihrer 45 an der Zahl. 
Im Sommer werden sich dort 
90 000 Schüler erholen.

Lcbcn des Benvenuto Cellini. Übersetzt und mit 
é'rieni Anhang herausgegeben von Goethe 
Johannes Roll Gerlach. Der Bräutigam. Roman 
Bruno Apllz. Nackt unter Wölfen. Roman 
Shakespeare. Ein Lesebuch für unsere Zeit
Jorge Amado. Dona Flor und ihre beiden Ehemänner. 
Roman
Jost Glase. Tausend Sonnen in einem See. Roman 
Helmut Richter. Scheidungsprozeß. Roman 
M. Gorki. Der Spitzel. Eine Beichte. Ein Sommer 
Märtin Stade. Der himmelblaue Zepelin u. a. Erzâh.ung/n 
N, Sternberg. Der Tag ist in die Nacht verliebt 
James Krüß. Mein Urgroßvater, die Helden und ich. 
Cesar Vallejo. Funken wie Weizenkörner. Gedichte 
(spanisch und deutsch) 
Horst Kunze. Meine schönsten T ergeschichten 
Friedrich Schiller. Wilhelm Teil. Drama 
Günther Görllch. Der verschwundene Schifiskompaß 
Ul 17 Erzählungen
Ruth Werner. In der Klinik. Ein Sommertag 
u;Erzählungen 
Lexikon der Kunst. Zweiter Band 
Kurt Bachor. Jagdtage

2.40 Rubel 
0.65 Rubel 
0,65 Rubel 
0.65 Rubel

1.24 Rubel 
0.60 Rubel 
0,50 Rubel 
1,26 Rubel 
0,70 Rubel 
0,85 Rubel 
0,75 Rubel

0,58 Rubel 
0,56 Rubel 
0,05 Rubel

0,52 Rubel

0,58 Rubel 
4.80 Rubel 
1,00 Rubel

Memoiren 
sowjetischer 
Heerführer

Im Moskauer Verlag „Nauka" 
sind zwei neue Publikationen er­
schienen. Es handelt sich um „Auf­
zeichnungen des Oberbefehlshabers 
einer Front. 1943—1944", von Mar­
schall der Sowjetunon 1. S. Konew 
und „In Richtung Südwest, 1943— 
1945", „Erinnerungen des Befehls­
habers einer Armee" von Marschall 
der Sowjetunion K. S. Moskalen- 
ko. In diesen Memoiren wie in den 
Erinnerungen .-anderer sowjetischer 
Heerführer wurden umlassend Do­
kumente verwertet, von denen ein 
Teil zum erstenmal erscheint. „Auf. 
Zeichnungen des Oberbefehlshabers 
einer Front“ und „Erinnerungen 
des Befehlshabers einer Armee" 
umfassen die Ereignisse der zwei­
ten Hälfte' des Krieges, beginnend 
mit der historischen Schlacht im 
Kursker Bogen.

Marschall K. S. Moskalenko. der 
zunächst die 40. und dann die 38. 
Armee befehligte, berichtet unter 
anderem über die Überwindung des 
Dnepr, über die Kämpfe am rech­
ten Ufer des Dnepr, über die Ope­
ration Lwow-Sandomir und über 
die Kämpfe auf tschechoslowaki­
schem Territorium. Fast den glei­
chen Ereignissen, doch vom Stand­
punkt des Oberbefehlshabers einer 
Front. gelten die Erinnerungen 
Marschall I. S. Konews, in deren 
Mittelpunkt die Operationen an der 
Steppenfront, der 2. und 1. Ukraini­
schen Front stehen. Der Autor in- 
formiert über die Ereignisse in der 
Zeit von 1943 bis 1914.

Der Marschall läßt den Leser 
die Schlacht im Kursker Bugen 
nacherleben und berichtet spannend 
über die Operationen in Richtung 
Belgorod — Charkow. Kirovograd. 
Korsun-Schewtschenkow‘ki, L'inan 
— Batoschansk. Karpaten — D.ik- 
1a u. a.

Besonderen Raum widmet K. S. 
Moskalenko der Opzration Lwow- 
Sandomir, bei der die Heeresgrup 
pe „Nordukraine" zerschlagen wur­
de. Die Erinnerungen enthalten 
grundsätzliche Präzisierungen an 
der bisher herausgegebenen Litera­
tur.

(TASS)

Prozeß gegen 
Ellsberg 
und Rousseau

NEW YORK. (TASS). Vor dem 
Bundesgericht von Los Angeles 
geht die Vorverhandhing gegen die 
amerikanischen Wissenschaftler 
Ellsberg und Rousseau weiter. Ih­
nen wird zur Last gelegt, der Pres­
se einige Pentagon-Dokumente 
übergeben zu haben. die die 
Hintergründe der USA-Politik in 
Indochina erkennen lassen.
' In der Gerichtsverhandlung erho. 
ben die Rechtsanwälte der Ange­
klagten entschiedenen Protest ge­
gen die Absicht des Staatsanwalt', 
vor Gericht Magnettonaufzeichnun- 
Een. von Telefongesprächen E 11s- 

zrgs und Rousseaus anhören zu 
lassen, uie von FBI-Agenten ohne 
Erlaubnis der Justizbehörden rechts­
widrig abgehört worden waren. Die 
Verteidiger verwiesen ferner auf 
die sichtlich tendenziöse Auswahl 
der Geschworenen der „Grand Ju­
ry" und forderten eine Verände­
rung' ihrer Zusammensetzung.

Der Prozeß gegen Ellsberg und 
Rousseau soll am 26. Juni in 
Los Angeles beginnen. Es ist aber 
nicht ausgeschlossen, daß er erneut 
mindestens bis zur ersten Juli- 
Hälfte vertagt wird.

Tagung der
PARIS. (TASS). Die VII. Tn 

gung der ständig wirkenden ge- . 
mischten sowjetisch-französischen 
Kommission Ist zum Abschluß 
gekommen. In dem gemeinsamen 
Kommunique wird festgestellt, 
daß die Tagung in einer Atmo­
sphäre der Freundschaft und des 
Einvernehmens verlief Beide 
Seiten stellten die weitgehende 
Übereinstimmung der Ansichten 
In den meisten erörterten Fragen

Kommission beendet
fest, was davon zeugt, daß sich 
die sowjetisch-französische Zu­
sammenarbeit unter den günstig­
sten Bedingungen entwickelt.

Der Präsident der Französi­
schen Republik, Georges Pom- 
pldou, empfing am 20. Juni den 
■■teil vertretenden Vorsitzenden 
des Mlnlstbrfats der UdSSR und 
Vorsitzenden des Staatlichen Ko­
mitees des Ministerrats für Wis­
senschaft und Technik, W. A.

Kirillin, und den Außenhandels­
minister der üdSSR N. L. Pato- 
lltschew: die beiden wellen In 
Frankreich im Zusammenhang 
mit der Vif. Tagung der so­
wjetisch-französischen Kommis­
sion.

In diesem Gespräch, das In 
einer herzlichen und freund­
schaftlichen Stimmung verlief, 
wurde der VII. Tagung eine 
hohe Einschätzung gegeben.

Die Bücher sind in der Buchhandlung ..Woßchod" in Zelinograd :m 
Verkauf und können per Post ohne Anzahlung, Zelinograd 473022, Mi­
ra 30i bestellt werden.

Wir empfehlen;

Mein arktischer Sommer
von Hans MÜNCH

Münch, der Kaufmann werden 
sollte' vergrub sich von klein auf, 
zuerst heimlich, in zoologische Lite­
ratur/ Mit 17 Jahren war er schon 
sachkundig in der Ornithologie so(- 
nes Heimatgebiets (Thüringen) und 
hielt seine ersten Vorträge. Als noch 
die Farbfotografie hinzugelemt wsr 
wußte e' erst recht mit'direkter An­
schauung von seinen größeren Ro­
sen zu berichten. „Wo die Gemsen 
klettern", Berichte aus den Alpen, 
ist sein erstes Buch.

195» unternahm er eine Reise m 
den Pgiazkreis. Drei Monate nur lie­
gen h'pr zwischen Winter und Wln- 
ier: nlcbt »lei länger wird diese In­
selwelt von der Sonne erwärmt, da­
für aber Tag und Nacht. Unbegreif­
lich reiches, buntes Leben lockt der 
Sommer hervor, als mußte er die

Kürze der Zeit durch Fülle mencher- 
orts wettmachen.

Mit Rucksack und Zelt zog Han» 
Münch durch weite, felsige Einöden 
von einem Tierparadies zum andern. 
Was er aus eigenem Erleben von 
den unzählbaren Vogelscharen, von 
Ren oder Moschusöchs in diesem 
Buch berichtet, wird kein Tierfreund 
vergessen. Eisbären und Polar­
füchse ze gen sich von ganz unver­
muteter Seite. Dazu schoB er noch 
Farbfotos, die zoologische Doku­
mente aus dem Land der Mitter­
nachtssonne geworden sind

Das 292 Seiten starke Buch, mit 
, 62 Farbfotos, Namen- und Sachver­
zeichnis ausgestattet, kostet 2,36 Ru­
bel und kenn in der Buchhandlung 
„Woßchod", Zelinograd, 473022, 
Mira 30, bestellt werden.

Zur Durchführung einer
Weltabrüstungskonferenz

Die Regierung Mexikos hat den Vorschlag zur Ein­
berufung einer Weltabrüstungskonferenz unterstütz’.

In dem dem Generalsekretär der L'NO unterbreite­
ten Dokument „Stellungnahme der Regierung Mexi­
kos zur Durchführung einer Weltabrüstungskonferenz" 
wird betont, daß die Einberufung dieser Konferenz 
selbstverständlich als wirksames Mittel zur Einstel­
lung des Wettrüstens dienen würde

Die Regierung Mexikos unterstreicht, daß alle Staa­
ten zur Teilnahme an diesem internationalen Forum 
eingeladen werden sollten.

(TASS)

Plenum des ZK 
der HKP

PARIS. (TASS). In Par s fand 
ein Plenum des Zcntra'komilees der 
Französischen Kommunistischen 
Parte! statt, auf dem der Verlauf 
der Verhandlungen der FKP mit 
der Sozialistischen Partei über ein 
einheitliches Regerungsprog-amm 
erörtert wurde.

Auf dem Plenum sprach der 
Stellvertreter des Genzralsek-ctärs 
der FKP Georges Marcha's. Im I 
Zuge der Verhandlungen mit den I 
Sozialisten war die FKP stets be- I 
strebt, ein einheitliches Programm 
mit einem progressiven ökonomi­
schen und sozialen Inhalt zu ver­
einbaren. unterstrich er.

Zur Bildung 
der Italienischen 
Regierung

ROM. (TASS). Der Christdemokrat Andreottl. den 
der Präsident mit der Bildung einer neuen Regte 
rung betraut hat unternimmt Versuche, ein Ka­
binett der Mitte unter Beteiligung der Konservati­
ven Partei der Liberalen und ohne Vertreter der 
Sozialistischen Partei zu bilden.

Zu diesem Zweck führte Andreottl eine Bera­
tung der Führer der vier Parteien durch, die sei­
ner Meinung nach als Partner des Regierungsblocks 
in Frage kämen — der Christdemokratischen, der 
Sozialdemokratischen, der Republikanischen und 
der Liberalen. Auf der Konferenz wurden die 
Hauptbestlmmungen des Programms der zukünftl 
gen Regierung erörtert.

Wie bekannt wurde, brachten die Führer der 
Christdemokraten, der Republikaner und der Libe­
ralen im großen und ganzen ihr Einverständnis mit 

I dem Programm Andreottls zum Ausdruck. Die So- 
I zialdemokraten werden ihre endgültige Meinung 

erst nach der auf Mittwoch angesetzten Sitzung 
| der Parteiführung sagen. Danach wird eine wei- 
I tere Beratung von Vertretern der vier Parteien 

mit Andreottl stattfinden.

Relsoljot—ein zukünftiger Zug
Der sowjetische Konstrukteur Gen­

nadi Selkin hat das Projekt des Zu­
ges der Zukunft entwickelt, dem er 
den Namen Relsoljot — Schienen- 
Bugzeug gab. Der Zug besieht aus 
einem einzigen 40 Meter langen 
Wagen und gleicht einer gewalti 
gen Silberzigarre mit kleinen Flü­
geln am Rumpf.

Der Zug ist doppelstöckig. In je­
dem Geschoß sind mehrere Passa­
gierräume eingerichtet. Die breiten 
Fenster gewähren eine vorzügliche 
Sicht. Die bequemen rückklappbaren 
Sessel mit eingebauten Rundfunk- 
Kopfhörern machen die Reise enge 
nehm und wenig ermüdend.

Der wichtigste Vorteil des Zuges 
ist aber seine Geschwindigkeit: 600 
Stundenk ilometer.

In der Touristenvariante bietet 
der Zug IßO Fahrgästen — 90 oben 
und 9# unten — Platz. Es bestehl 
jedoch die Möglichkeit, die Sessel 
ebzubauen und Schlafabteilo einzu­
richten.

Vorderhand existiert Relsoljot nur 
aul Zeichnungen, die mir sein Er­
finder Kandidat der technischen 
Wissenschaften Gennadi Selkin, 
zeigte. Auf die Idee, einen Biegen 
den Zug zu bauen, kem er vor IS 
Jahren kurz nach Absolvierung dos 
Moskauer Instituts für Flugzeugbau. 
Seitdem war Selkin eis Übersetzer 
und Lehrer tätig, widmete aber stets 
seine ganze Freizeit diesem Pro 
jekt. Jetzt ist er Dozent am Unions- 
Ingenieurinsiilut für das Femslu 
dium des Bauwesens. Er reichte be 
reiis last vierzig Patentenmeldungen

Aber das Hauptziel seines Lebens 
sieht er weiterhin in der Schaffung 
des geflügelten Zuges. In Selklns 
Wohnung sind alle Wände des Ar 
beitszimmers mit Zeichnungen, Ris­
sen und Entwürfen behängt. Gebo­
gene Einschienenrampen erstrecken 
sich in die Ferne, und geflügelte 
Züge rasen unter Ausnutzung des 
bekannten Luftkissen-Prinzips.

„Aber es gibt doch bereits 
Luftkissenfahrzeuge, die pich über 
Sümpfen. Flüssen und Feldern be­
wegen können. Wozu brauchen Sie 
noch die Einschienenrampel"

„Bei den Fahrzeugen, von denen 
Sie sprechen", erwidert Soikin, „han­
delt es sich heute nur um Ver­
suchsmuster. Für den richtigen Ver­
kehrseinsatz sind sie wegen ihrer 
Unwirtschaftlichkeit kaum geeignet. 
Stellen Sie sich vor, ein solches 
Fahrzeug muß eine kleine Anhöhe 
überwinden. Dazu steigert es rapid 
die Motorleistung. Je dicker das 
Luftkissen, desto größer muß die 
Leistungsreserve des Triebwerkes 
sein. Das führt aber zu einer Ge­
wichtserhöhung und zu der ein­
schneidenden Verschlechte rung 
sämtlicher betriebstechnischer Da­
ten".

Es stand also für den Konstrukteur 
lest, daß eine künstliche Straße in 
Form einer Einschieno unentbehrlich 
Ist. Hatte es aber in diesem Fall 
noch einen Sinn, auf Räder zu vor 
richten! Experimente haben erge­
ben, daß bei den jetzigen Zügen ei­
ne sehr starke Geschwindigkeitser­

höhung unmöglich ist. Bei großer 
Fahrgeschwindigkeit werden nämlich 
durch die starke dynamische Be 
anspruchung die Schienen zerstört. 
Man kann sie natürlich durch über­
schwere Schienen ersetzen, aber das 
ist eine kostspielige Angelegenheit, 
wodurch das Problem dennoch nicht 
gelöst wird: bei großer Geschwin­
digkeit rutschen nämlich die Räder 
durch. So wurde das Rad, die be 
deulendsle Erfindung des menschli­
chen Geistes, paradoxerweise zu 
einer Bremse des weiteren Fort 
Schritts, im Verkehrswesen.

Und eben deshalb kam man auf 
die Idee der Biegenden Züge Be 
reits in den 20er Jahren wurden die 
Piloten aul das merkwürdige Beneh­
men der schweren Flugzeuge beim 
Start und bei der Landung — das 
heißt beim Flug in Bodennähe — 
aufmerksam. Entweder war die Ma­
schine nicht zum Aufsetzen zu brin 
gen, wobei sie hartnäckig über dem 
Boden. Bog, oder sie gewann un­
vermutet eine zusätzliche Hubkrall 
und schwang sich wieder hoch. Die 
se merkwürdige Erscheinung erhielt 
die Bezeichnung „Bodeneflekt’. Als 
erste bekamen damit die Testpilo­
ten der englischen Flugzeuge „Ta 
rant Triplane" und „Swallow** zu 
tun. Die Entdeckung des Bodenei 
fekts kam teuer zu stehen: „Taranl 
Tripiene" stürzte beim Stert ab. 
Der Eindecker „Svjellow" konnte 
aber durch Landeklappen gebän 
digt werden.

Später erwies sich, daß bei der 
Bewegung eines Körpers in der Nä

UNSERE 
ANSCHRIFT'.
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Die „Freundschaft“ erscheint täglich außer 
Sonntag und Montag
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„Dieser Betrieb ist noch ein Meilenstein In der Ge­
schichte der Entwicklung der indisch-sowjetischen Zu­
sammenarbeit“ —• eine Marmortafel mit dieser Aut- 
schrift ist am Eingang in den Betrieb für Produktion 
von chemisch-pharmazeutischen Präparaten in Cliei- 
derabad angebracht. Der Betrieb in Cheiderabad ist 
eine Filiale der indischen Pharmazeutenkompanie, bei 
dem Werdegang derselben die Sowjetunion eine be­
deutende Hilfe geleistet hat. Die fertigen Erzeugnisse 
des Chelderabader Betriebs — das sind über I 000 
Tonnen Sulfamid, 100 Tonnen Phenazetin, über 6 000 
Tonnen technische Sulfanilamide.

UNSER BILD: Im Laboratorium der chemisch-biolo­
gischen Analyse beim Chelderabader Betrieb.
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he eines Schirmes ein dynamisches 
Lullkissen entsteht, wodurch eine 
zusätzliche Hubkraft erzeugt wird.

Zunächst wurde das Luftkissen bei 
Schilfen und Kraftwagen verwendet. 
Aber das Problem der Geschwin- 
dlgkeitserhöhung läßt sich mit die­
sen Fahrzeugen nicht lösen: dazu 
fehlt ihnen die notwendige Leistung.

Der geflügelte Zug schwebt da­
gegen über der Einschienenbahn 
mit einer glatten Oberfläche dahin. 
Er hat ebenfalls ein Luftkissen, aber 
es ist nur wenige Millimeter dick. 
Im Grunde genommen, ist es eine 
Luftschmierung. Um sie zu erzeugen, 
benötigt man eine weit geringere 
Leistung. Folglich kann die Ge­
schwindigkeit stark eröht werden. 
Und nun treten die Tragflügel in 
Aktion. Sie erzeugen bei großer 
Geschwindigkeit eine aerodynami­
sche Hubkralt und verringern gleich 
sam das Gewicht des Zuges. Somit 
entsteht ein vom wirtschaftlichen 
Standpunkt gelungenes System. Bei 
geringer Geschwindigkeit wirkt sich 
das Vorhandensein der Tragflügel 
nur wenig aus, aber dann ist auch 
der Stirnwiderstand gering. In die­
sem Augenblick wird die Leistung 
im wesentlichen zur Erzeugung der 
Luffschmierung aufgewendet. Mit 
der steigenden Geschwindigkeit 
nimmt der Slimwiderslend zu, eher 
nun arbeiten auch die Tregtlügel mit 
größerem Nutzeffekt. Bei einer Ge 
schwindigkeit von 600 Stundenkilo­
meter erzeugen die schmalen Flü­
gel eine aerodynamische Entlastung,

so daß der Zug statt 40 nur noch 
8 Tonnen „wiegt". So kann die 
Triebwerksleistung wesentlich ver­
ringert werden.

In den letzten Jahrzehnten ver­
größerte sich rapid die Spanne zwi­
schen der Geschwindigkeit von 
Flugzeugen einer- und von erd­
gebundenen Verkehrsmitteln ander­
seits. Relsoljot mit seiner Geschwin­
digkeit von 400 bis 800 Stundenkilo­
meter soll diese Lücke eusfüllen. 
Die geflügelten Züge werden eine 
Überprüfung der Verwendung von 
Kurz- und Mittelstreckenflugzeugen 
nötig machen. Die Luftfahrt hat in 
ihrer Entwicklung eis Generalrich­
tung den Weg der Entwicklung im­
mer größerer Flugzeuge eingeschla­
gen. Je größer das Flugzeug, desto 
wirtschaftlicher ist es. Aber für gro­
ße Flugzeuge sind auch große Flug 
plätze erforderlich, und große Flug 
plätze müssen weit außerhalb der 
Stadt gebaut werden. So kommt es. 
daß die Fahrt aus der Innenstadt 
zum Flughafen länger als der Flug 
selbst dauert. Der geflügelte Zug 
würde aber in diesen Fällen den 
Passagieren viel Zeit einsparen.

Solche Zöge könnten auch im 
Stadtgebiet verkehren, aber vor al­
lem eignen sie sich für den Ein­
satz auf Strecken bis zu 3 500 Kilo­
meter Länge. Relsoljot kann bei je­
dem Wetter verkehren.

Heute ist es nur ein Projekt. Aber 
vielleicht wird schon in absehbarer 
Zeit der erste geflügelte Zug vom 
Bahnsteig ablahren.

(APN)
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